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Abstract
All available historical and contemporary data 
on flat bugs (Insecta, Heteroptera, Aradidae) 
are compiled for the federal state of Hessen 
(Germany). A total of 15 species are recorded, 
including two nationally rare species (Aradus 
serbicus and Mezira tremulae) and one new 
species (Aradus dissimilis) recorded for the 
first time in Hessen. Their highly specialised 
subcorticolous and mycetophagous lifestyles 
and ecological requirements are discussed in 
the context of their statewide conservation and 
threat assessment. The major threat to endan-
gered Hesse Aradidae is the inadequate avail
ability of deadwood and old trees, combined 
with the isolation of suitable habitats. With suit
able forest protection and management these 
threats could be reduced.

Zusammenfassung
Das Vorkommen der hochspezialisierten und 
primär waldgebundenen Tiergruppe der Rin-
denwanzen (Insecta, Heteroptera, Aradidae) 
im Bundesland Hessen wird auf der Grund-
lage historischer und aktueller Daten zusam-
menfassend dargestellt. Aufgeführt werden 15 
Arten, darunter Aradus serbicus und Mezira 
tremulae, für deren deutschlandweiten Erhalt 
und Schutz dem Bundesland Hessen eine 
besondere Verantwortung obliegt. Erstmals 
für Hessen gemeldet wird Aradus dissimilis. 
Anhand der bislang bekannten ökologischen 

Ansprüche der vornehmlich saproxylobionten, 
mycetophagen Gruppe wird die landesweite 
Gefährdungssituation diskutiert und weiterer 
Forschungsbedarf aufgezeigt. Generell muss 
als primäre Gefährdungsursache für die hes-
sischen Rote-Liste Arten der Rindenwanzen 
eine nicht ausreichende qualitative und quan-
titative Verfügbarkeit von Tot- und Altholz bei 
einer gleichzeitig zu geringen überregionalen 
Vernetzung derart ausgestatteter, geeigneter 
Biotope angenommen werden, Faktoren, die 
es durch die Etablierung geeigneter Wald-
schutzkonzepte zu verbessern gilt.

Einleitung
Rindenwanzen stellen mit 25 Arten einen Anteil 
von nur 2,8 % der fast 900 rezent in Deutsch-
land vorkommenden Wanzenarten. Wenigs
tens 22 der in Deutschland lebenden Vertreter 
der primär waldgebundenen Familie der Ara-
didae ernähren sich von Fruchtkörpern und  
Myzelien holzzersetzender Pilze. Entsprechend 
ihrer Ernährungsweise sind mycetophage  
Rindenwanzen auf Tot- oder Altholz geeigneter 
Zersetzungsgrade mit entsprechendem Pilz-
vorkommen angewiesen.

Wie alle Wanzen vollziehen Rindenwanzen 
eine hemimetabole Entwicklung. Typisch für 
Aradiden ist u.a. der flache, an ein Leben un-
ter loser Baumrinde, zwischen Rindenschup-
pen oder in vermoderndem Holz angepasste 
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Körperbau (Abb. 1). Während der nicht streng 
jahreszeitlich gebundenen und bis zu zwei 
Jahre währenden Entwicklung (Wachmann et 
al. 2007), bei der wanzentypisch fünf Larven
stadien durchlaufen werden, zeigen die Larven 
die gleiche Habitatbindung wie die Imagines.

Welche Bindungen an spezifische Pilze be-
stehen und welche Faktoren neben den  
Nahrungsansprüchen eine Rolle hinsichtlich 
der Ökologie und der Verbreitung der einzel-
nen Arten spielen, ist auf Artniveau in vielen 
Fällen nur anekdotisch bekannt und kann  
regional variieren (vgl. z.B. Heiss & Péricart 
2007). Die differenzierten ökologischen An-
sprüche ausgewählter mycetophager, mittel-
europäischer Arten unter Berücksichtigung der 
Parameter Totholzangebot und Habitattradition 
legen Gossner et al. (2007) in einer umfas-
senden Untersuchung aus den bayerischen 
Waldgebieten Spessart und Steigerwald dar. 
Eine weitere, ebenfalls umfangreiche Analyse 
zu den Habitatansprüchen von Rindenwan-

zen in Laubwäldern stammt aus Frankreich  
(Marchal et al. 2012). Eine experimentelle 
Studie zur Besiedlung von frischem Tot-
holz durch Aradiden wurde im Nationalpark  
Bayerischer Wald durchgeführt (Seibold et 
al. 2014). Im hessischen Nationalpark (NLP)  
Kellerwald-Edersee sind Rindenwanzen als 
Indikatoren natürlicher Waldentwicklungs
prozesse seit dem Jahr 2012 Gegenstand 
eines Monitoringprogramms (Morkel 2015).

Bundesweit sind drei Viertel der Rindenwan-
zenarten in der Roten Liste mit einer Gefähr-
dungseinstufung belegt, für zwei Arten besteht 
eine besondere Verantwortung für deren welt-
weiten Erhalt (Simon et al. im Druck). Dennoch 
spielen Rindenwanzen, nicht zuletzt aufgrund 
ihrer versteckten Lebensweise und ihres gerin-
gen Bekanntheitsgrades, in Deutschland und 
Hessen, sowohl bei faunistisch-ökologischen 
Erhebungen, als auch bei der Formulierung 
von Waldschutzkonzepten, derzeit eine unter-
geordnete Rolle.

Abb. 1: Aradus betulinus zeigt den für alle Rindenwanzen typischen, extrem abgeflachten Körperbau, der eine Anpassung 
an das Leben unter Baumrinde, zwischen Rindenschuppen oder in vermoderndem Holz darstellt. Nationalpark Kellerwald-
Edersee, Banfewiese, Juni 2011. Foto: C. Morkel.
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Hessen ist eines der waldreichsten Bundes
länder Deutschlands. In vorliegender Arbeit 
wird das Vorkommen von Rindenwanzen in 
Hessen auf Grundlage aller verfügbaren Da-
ten dargestellt. Nach einer Bewertung des 
Erfassungsstandes wird auf Basis der Er-
gebnisse und anhand der bislang bekannten 
ökologischen Ansprüche eine landesweite 
Gefährdungseinschätzung vorgenommen. Ab-
schließend werden Ansätze zu einer Verbes-
serung der Lebensraumsituation xylobionter 
Organismen sowie weiterer Forschungsbedarf 
aufgezeigt.

Material und Methode
Vorliegend wurden alle zum Vorkommen von 
Rindenwanzen in Hessen ermittelbaren Daten 
zusammengestellt. Das heterogene Daten
material umfasst hierbei die Ergebnisse ei-
gener Erhebungen, darunter die Funddaten 
und eine Auswahl ökologischer Daten der im  
Nationalpark Kellerwald-Edersee durchgeführ
ten Rindenwanzenforschung (zur Methodik 
vgl. Schicketanz & Winter 2012, Morkel 
2015; Klassifizierung der Holzzersetzung nach 
Albrecht 1991), sowie Aufsammlungen oder 
Sammlungsbelege weiterer Entomologen (vgl. 
Danksagung) und die von H. Günther zur Ver-
fügung gestellten Karteikartenvermerke Victor 
Zebes. Zusätzlich wurden in den Sammlungen 
des Senckenberg Forschungsinstituts und 
Naturmuseums in Frankfurt am Main (SMF: 
coll. Gulde, von Heyden, Hohorst, Ochs, Reb-
mann, Vogt, Zilch), des Naturkundemuseums 
im Ottoneum Kassel (NMOK: coll. Eisenach) 
und der Naturwissenschaftlichen Sammlung 
des Museums Wiesbaden dokumentierte hes-
sische Aradiden-Belege überprüft. Ergänzend 
liegen wenige Datensätze der noch aufzuar-
beitenden Sammlung Remane (Senckenberg 
Naturhistorische Sammlungen Dresden) vor. 
Darüber hinaus wurden alle bisher publizierten 
Meldungen hessischer Rindenwanzen ermit-
telt sowie eine Recherche im Internet durchge-
führt. Die Bestimmung der Tiere erfolgte nach 
Heiss & Péricart (2007), denen auch die 
Nomenklatur folgt. Die wissenschaftlich nicht 
verbindlichen deutschen Namen sind Stichel 
(1957-1962) entnommen oder wurden auf Ba-
sis des Epithetons abgeleitet. Die Bestimmung 

der Pilzfruchtkörper aus den Erhebungen im 
NLP Kellerwald-Edersee erfolgte zunächst 
nach Jahn et al. (2005) und Krieglsteiner 
(2000), nach denen sich auch die im Folgenden 
verwendete Nomenklatur richtet; ausgewählte 
Belege wurden durch Dr. G. Langer überprüft. 
Für alle Fundorte wurden mit größtmöglicher 
Genauigkeit Punktkoordinaten ermittelt, auf 
deren Grundlage Verbreitungskarten erstellt 
wurden. Alle Funddatensätze sind mit der Min-
destinformation Art, Funddatum und Fundort 
in der Funddatenbank des Autors enthalten, 
ausführliche Angaben zu Funddetails werden 
vorliegend nur für ausgewählte Meldungen 
gemacht. Die kartografische Darstellung der 
Naturräume folgt Ssymank (1994), für deren 
Hauptcharakteristika vgl. z.B. Tischendorf 
et al. (2015: 22 ff.). Als Grundlage der Relief
karte von Hessen dienten die Daten der Shuttle 
Radar Topography Mission (Farr et al. 2007, 
Hijmans et al. 2005). Für die bislang nicht in 
der Roten-Liste der Landwanzen Hessens 
(Dorow et al. 2003) enthaltenen Taxa wird, 
unter Berücksichtigung der methodischen An-
leitung von Ludwig et al. (2006), eine Gefähr-
dungskategorie vorgeschlagen.

Ergebnisse
In Hessen wurden bislang insgesamt 15  
rezente Rindenwanzenarten nachgewiesen 
(Burghardt 1977; Eisenach 1885; Gulde 
1921; Morkel 2001a, 2010, 2012, unpubl. 
Daten; Rieger 2013; Singer 1952; Zebe 
1971). Hinzu kommen sechs fossile Arten  
(Aneurus ? incertus, Mezira eocenica, M. petri­
ficata, M. parapetrificata, Neuroctenus kotejai, 
N. messelensis) der eozänen Ölschieferfauna 
der Grube Messel bei Darmstadt (Wappler & 
Heiss 2006, Wappler et al. 2015), die vorlie-
gend nicht weiter behandelt werden. 

Tabelle 1 listet alle rezent aus Hessen be-
kannten Aradidenarten (Datengrundlage 590 
Funddatensätze mit 1.795 gemeldeten Indivi-
duen, Stand April / Mai 2016) unter Angabe 
des Nachweiszeitraums (vor 1920, 1920-1990, 
nach 1990) auf. Weiter werden die Nachweis-
anteile auf Basis der elf für Hessen relevanten 
Naturräume (nach Ssymank 1994), der 216 
Messtischblätter der Topografischen Karten 
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1:25.000 (TK25) sowie der Gefährdungssta-
tus in Hessen (Dorow et al. 2003, eigene 
Vorschläge) und Deutschland (Simon et al. im 
Druck) aufgeführt.

Unter den rezenten Vertretern ist das Vorkom-
men der Serbischen Rindenwanze Aradus 
serbicus innerhalb Deutschlands bislang nur 
aus Hessen bekannt (Morkel 2010, unpubl. 
Daten). Aradus dissimilis wird an dieser Stel-
le erstmals für Hessen gemeldet, wobei die-
ser Nachweis über 150 Jahre zurückliegt. Die 
letzten Funde von Aradus corticalis wurden 
vor knapp 60 Jahren gemacht, die übrigen 
Beobachtungen der Art sind älter als 100  
Jahre. Ebenso fehlen neuere, innerhalb der 
vergangenen 25 Jahre erbrachte Nachweise 
von Aradus distinctus und Aradus erosus. Zehn 
und damit zwei Drittel der dokumentierten  
Arten unterliegen einer hessen- und gleich
zeitig bundesweiten Gefährdung gemäß 

Roter Liste (Dorow et al. 2003, Simon et al. 
im Druck). Für zwei Arten (Aradus serbicus, 
Mezira tremulae) besteht zudem hinsichtlich 
deren Schutz und weltweiten Erhalts eine Ver-
antwortung der Bundesrepublik Deutschland 
„in besonderem Maße für hochgradig isolierte 
Vorposten“ (Simon et al. im Druck).

Die räumliche und zeitliche Verteilung der 
Nachweise unter Berücksichtigung der Natur-
räume Hessens zeigen die folgenden Karten. 
Vor 1920 liegen lediglich Nachweise aus den 
Naturräumen Taunus (TS), Mittelrheingebiet 
(MRG), Oberrheinisches und Rhein-Main-Tief-
land (OTL), ergänzt durch Einzelmeldungen 
aus den Naturräumen Odenwald, Spessart und 
Südrhön (OSS) sowie Osthessisches Berg-
land, Vogelsberg und Rhön (OVR) vor (Abb. 2). 
Im Zeitraum von 1920 bis 1990 werden aus vier 
der vorgenannten Naturräume ebenfalls Nach-
weise gemeldet, hinzu kommen Einzelfunde 

Rindenwanzenart Nachweis Gefährdung

vor  
1920

1920-
1990

nach 
1990

Natur
räume

TK25-
Blätter

Rote Liste 
Hessen

Rote Liste 
Deutschland

Aneurus avenius (Dufour, 1833) • • • 6 26 - -

Aneurus laevis (Fabricius, 1775) • • • 5 10 - -

Aradus betulae (Linnaeus, 1758) • 3 4 2 G

Aradus betulinus Fallén, 1829 • • 4 10 2 3

Aradus cinnamomeus Panzer, 1806 • • • 6 22 - -

Aradus conspicuus Herrich-Schaeffer, 1835 • • • 7 20 - -

Aradus corticalis (Linnaeus, 1758) • • 3 8 2 [0] 3

Aradus depressus (Fabricius, 1794) • • • 7 33 - -

Aradus dissimilis A. Costa, 1847 • 1 1 [0] 1

Aradus distinctus Fieber, 1861 • 1 1 [0] R

Aradus erosus Fallén, 1807 • 1 1 [0] 3

Aradus ribauti Wagner, 1956 • 1 1 [R] R

Aradus serbicus Horváth, 1888 • 1 1 [1] 1 (!)

Aradus versicolor Herrich-Schaeffer, 1835 • • • 3 11 2 3

Mezira tremulae (Germar, 1822) • • 1 2 1 1 (!)

∑ 8 11 11 8 66

Tab. 1: Rindenwanzennachweise in Hessen. Stand: 30. April 2016.
Angegeben sind die Nachweiszeiträume, die Nachweisanteile für die elf hessischen Naturräume (Ssymank 1994) und 
die 216 hessischen Messtischblätter (TK25), sowie der hessen- und bundesweite Gefährdungsstatus.
Gefährdungskategorien (Rote Liste Hessen: Dorow et al. (2003); Rote Liste Deutschland: Simon et al. (im Druck): 
0 = Ausgestorben oder verschollen, 1 = Vom Aussterben bedroht, 2 = Stark gefährdet, 3 = Gefährdet, G = Gefährdung 
unbekannten Ausmaßes, R = Extrem selten.
- = Ungefährdet.
(!) = Art, für die Deutschland „in besonderem Maße für hochgradig isolierte Vorposten verantwortlich“ ist.
[] = Einstufungsvorschlag für A. corticalis und bei Dorow et al. (2003) nicht aufgeführte Arten.
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aus dem Westhessischen Berg- und Senken-
land (WBS) sowie dem Unteren Weserberg-
land und Oberen Weser-Leine Bergland (WLB) 
(Abb. 3). Aktuelle Rindenwanzenfunde liegen 
dann ab 1991 zwar aus sieben mit unterschied-
licher Intensität besammelten Naturräumen vor 
und sind geografisch breit über Hessen verteilt, 
jedoch beschränken sich beispielsweise die 
Meldungen aus dem Westerwald (WW) und 
dem Mittelrheingebiet auf nur jeweils einen 
Fundort, aus dem Taunus sind lediglich sie-
ben Datensätze von sechs Fundorten bekannt 
(Abb. 4).

Aus den naturräumlichen Einheiten Bergisches  
Land, Sauerland (BLS), dem Lahntal und  
Limburger Becken (LLB) sowie dem Thüringer  

Abb. 2: Rindenwanzenfundorte in Hessen vor 1920  
(85 Funddatensätze, 132 Individuen).
Abb. 3: Rindenwanzenfundorte in Hessen von 1920 bis 
1990 (104 Funddatensätze, 395 Individuen).
Abb. 4: Rindenwanzenfundorte in Hessen nach 1990  
(401 Funddatensätze, 1268 Individuen).
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Becken mit Randplatten (TBR) und dem Spes
sart (im nördlichen Teilgebiet OSS) liegen  
bislang keinerlei hessische Rindenwanzen
meldungen vor (Abb. 2, 3 & 4).

Im Folgenden werden alle aus Hessen  
bekannten Rindenwanzenarten steckbrieflich  
vorgestellt. Vorangestellt werden jeweils allge-
meine Angaben zur Gesamtverbreitung und  
dem Vorkommen in Deutschland sowie zur 
Ökologie der Art im mitteleuropäischen Ver-
breitungsraum, ergänzt durch fotografische 
Abbildungen. Für jede Art wird die Verbrei-
tung in Hessen textlich und anhand einer 
die Nachweiszeiträume berücksichtigenden 
Verbreitungskarte dargestellt. Soweit bekannt 
werden ergänzend Fundumstände und öko
logische Beobachtungen zu hessischen Nach-
weisen angegeben. Es folgen Angaben zur 
Gefährdungseinstufung und deren Ursachen. 
Jeweils abschließend werden offene Fragen 
formuliert.

Aneurus avenius – Verkannte Plattwanze

Verbreitung und Lebensweise
Aneurus avenius (Abb. 5) ist eurosibirisch ver-
breitet (Heiss & Péricart 2007), kommt in 
ganz Deutschland vor und gilt als nicht selten 
(Wachmann et al. 2007) bzw. „mäßig häufig“ 
(Simon et al. im Druck).

Im mitteleuropäischen Raum lebt die Art 
mycetophag an Laubhölzern oder -sträuchern 
wie Corylus, Quercus, Salix, Populus, Tilia, 
Fagus, Carpinus, Betula, Alnus oder Malus 
(Wachmann et al. 2007) ohne eine erkennbare 
Präferenz für eines der genannten Gehölze. 
Angaben zu Wirtspilzen beziehen sich bei  
Heiss & Péricart (2007) auf Aneurus spp., 
weitere potenzielle Wirtspilze listen Gossner 
et al. (2007) auf.

Vorkommen in Hessen und spezielle  
Ökologie im NLP Kellerwald-Edersee
Aus ganz Hessen liegen für Aneurus avenius 
eine Anzahl historischer (vgl. Gulde 1921) 

Abb. 5: Aneurus avenius, Männchen (links), Weibchen (oben) und letztes Larvenstadium (rechts) auf Pappelrinde (Populus 
sp.) im NLP Kellerwald-Edersee, Langeort, Mai 2012. Die Art wird oft in hohen Individuenzahlen gefunden. Foto: C. Morkel.
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sowie zahlreiche rezente Meldungen vor (Abb. 
6; Burghardt 1977; Dorow 2006, 2012; 
Morkel 2001b, 2001c; unpubl. Daten div. coll.). 
Als Wirtsgehölze werden Betula, Carpinus 
betulinus, Cerasus avium, Fagus sylvatica, 
Malus domestica und Quercus (Gulde 1921, 
Morkel 2001b) genannt. Im wärmebegüns
tigten Mittelrheingebiet liegen die Fundorte „im 
Bergland“ (Zebe 1971).

Aus dem NLP Kellerwald-Edersee stammen 
Nachweise aus den Jahren 1997 bis 2010 
sowohl aus Lufteklektoren (Morkel 2001c), 
als auch von Aufsammlungen an Rotbuchen-
totholz. Bei den in den Jahren 2012 bis 2015 
im Gebiet durchgeführten Kartierungen wurde 
A. avenius mit 171 Individuen verteilt auf 20 
Standorte (Abb. 6) und drei Baumarten (Fagus 
sylvatica: 23 Funddatensätze, Fraxinus excel­
sior: 1, Populus: 1) festgestellt. Als potenzieller 
Wirtspilz kann vorläufig nur Bertia moriformis 

Abb. 7 a, b: Fundsituationen von Aneurus avenius im NLP 
Kellerwald-Edersee an Pappelholz am Langeort (Mai 2012, 
oben) sowie an Rotbuche (Fagus sylvatica) am Arensberg 
(April 2012, unten). Anders als die übrigen in Mitteleuropa 
vorkommenden mycetophagen Rindenwanzen bevorzugt 
die Gattung Aneurus schwach dimensioniertes Totholz. 
Fotos: S. Schicketanz & J. Winter.

Abb. 6: Aneurus avenius. Fundorte der Art in Hessen sowie 
Vorkommen im NLP Kellerwald-Edersee (102 Funddaten-
sätze, Stand April 2016).

genannt werden, das darüber hinaus doku-
mentierte Spektrum bedarf der weiteren Aus-
wertung. Aneurus avenius besiedelt im NLP 
sowohl liegendes als auch stehendes Totholz 
(Abb. 8a) nach örtlicher Verfügbarkeit, wobei 
eine für die Art typische Präferenz für schwach 
dimensioniertes Totholz besteht (Abb. 7, Abb. 
8b, vgl. Gossner et al. 2007, Marchal et al. 
2012). Hinsichtlich der Beschattungsklasse 
lässt sich keine Präferenz erkennen (Abb. 8c). 
Das besiedelte Holz weist zu einem Fünftel 
eine beginnende (Z2), zu vier Fünfteln eine 
fortgeschrittene Ablösung (Z3) der Rinde auf 
(Abb. 8d). Aneurus avenius ist mit großer Wahr-
scheinlichkeit im gesamten Nationalparkgebiet 
weit verbreitet und häufig, vermutlich werden 
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auch Dürräste in der Kronenregion lebender 
Bäume besiedelt.

Gefährdung
Für Aneurus avenius besteht derzeit kei-
ne hessen- oder bundesweite Gefährdung  
(Dorow et al. 2003, Simon et al. im Druck). Ob-
gleich Meldungen lediglich von einem Neuntel 
aller Messtischblätter vorliegen (Tab. 1), dürfte 
die Art aufgrund ihrer Bindung an schwaches 
Totholz vermutlich in den meisten hessischen 
Wirtschaftswäldern verbreitet und häufig vor-
kommen.

Offene Fragen
•	 Inwieweit werden von Aneurus avenius Totäste im 

Kronenbereich von Laubbäumen besiedelt?
•	 Welche Wirtspilze nutzt die Art?

Abb. 8: Ausgewählte Parameter zur ökologischen Einnischung von Aneurus avenius im Nationalpark Kellerwald-Edersee 
(Prozent von 171 Individuen). 
a: Totholztyp. b: Holzdimensionsklasse. c: Beschattung. d: Holzzersetzungsgrad (Z0 = lebend, Z1 = frisch tot, Z2 = begin-
nende Zersetzung, Z3 = fortgeschrittene Zersetzung, Z4 = stark zersetzt, vermodert).

Aneurus laevis – Alte Plattwanze

Verbreitung und Lebensweise
Das Gesamtverbreitungsgebiet von Aneurus 
laevis (Abb. 9) umfasst nahezu ganz Europa 
und reicht im Südosten bis in den Kaukasus 
(Heiss & Péricart 2007). Die Art ist in ganz 
Deutschland verbreitet, wird aber wesentlich 
weniger häufig als A. avenius nachgewiesen 
und gilt bundesweit als „selten“ (Wachmann et 
al. 2007, Simon et al. im Druck).

Aneurus laevis lebt mycetophag an Laub
hölzern oder -sträuchern, wobei keine von 
der Schwesterart A. avenius abweichenden 
Präferenzen bekannt sind (Wachmann et al. 
2007). Angaben zu Wirtspilzen beziehen sich 
bei Heiss & Péricart (2007) auf Aneurus spp. 
und werden daher hier nicht aufgeführt.
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Vorkommen und Ökologie in Hessen
Die Fundsituation von Aneurus laevis in Hes-
sen (Abb. 10) entspricht der deutschlandweiten 
Einstufung der als selten geltenden Art. Aus 
der Zeit vor dem Jahr 1990 sind Funde ledig-
lich aus dem Rheingau und dem Rhein-Main-
Tiefland bis in die Randlagen des Taunus sowie 
vom Haimberg bei Fulda und aus dem Kreis 
Rotenburg bekannt (Eisenach 1883, 1885; 
NMOK: coll. Eisenach, vid. Morkel; Gulde 
1913, 1921; SMF: coll. C. v. Heyden; coll. Frisch; 
Günther in litt.). Spätere Meldungen stam-
men aus der Hessischen Rheinebene, der 
Übergangsregion Taunus/Wetterau und dem 
NLP Kellerwald-Edersee (Morkel 2015; coll. 
Morkel; Dorow und Rieger in litt.). Nur für das 
zwischen 1952 und 1970 untersuchte, wärme-
begünstigte Mittelrheingebiet konstatiert Zebe 
(1971) das Vorkommen der Art „unter der  
Rinde wohl aller abgestorbenen Laubhölzer 
[…], ungleich häufiger als“ Aneurus avenius, 
wobei er auf seinen Karteikarten für den hes-
sischen Gebietsteil sechs Funde vermerkt.

Abb. 9: Aneurus laevis, Männchen (links) und Weibchen auf Rotbuche im Stadtwald Butzbach, Juli 2012. Die Alte Platt
wanze wird viel seltener als ihre Schwesterart gefunden und gilt als vergleichsweise wärmeliebend. Das Männchen unter-
scheidet sich deutlich von A. avenius durch ein durch die Halbdecken sichtbares Tuberkel auf dem 5. Tergit. Foto: C. Morkel.

Am Nordostrand des Taunus wurde die Art im 
Stadtwald Butzbach in den Jahren 2011 bis 
2013 jeweils an liegenden, verpilzten Ästen 
von Fagus sylvatica festgestellt, am letzten 
Funddatum fand sich neben neun Individuen 
am gleichen Ast auch ein Paar der Schwester-
art Aneurus avenius. Im angrenzenden Mark-
wald Griedel wurde die Art im Frühjahr 2016 an 
liegenden, verpilzten Stämmchen von Quercus 
beobachtet. Aus dem NLP Kellerwald-Edersee 
ist aus dem Jahr 2013 das Vorkommen an lie-
gendem Eichentotholz, an dem Fruchtkörper 
eines Feuerschwamms (Phellinus sp.) aus-
gebildet waren, dokumentiert (Abb. 11). Zebe 
(pers. Notizen) fand die Art an Rotbuche und 
Lärche, Gulde (1913, 1921) und Zebe (pers. 
Notizen) nennen darüber hinaus Carpinus 
betulus als Wirtsgehölz.

Gefährdung
Für Aneurus laevis wird derzeit keine hessen- 
oder bundesweite Gefährdung angenommen 
(Dorow et al. 2003, Simon et al. im Druck). 
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Die Art findet sich aufgrund ihrer Bindung an 
schwaches Totholz auch im Wirtschaftswald. 
Unklar ist jedoch, welche Ursachen die geringe 
Zahl der hessischen Nachweise im Vergleich 
zur Schwesterart A. avenius bedingen.

Offene Fragen
• 	 Inwieweit ist das Vorkommen der Art in Hessen an 

wärmegetönte Biotope gebunden?
• 	 Breitet sich die Art mit zunehmender Klima­

erwärmung weiter in Hessen aus?
• 	 Inwieweit werden von Aneurus laevis Totäste im 

Kronenbereich von Laubbäumen besiedelt?

Abb. 10: Aneurus laevis. Fundorte der Art in Hessen 
(19 Funddatensätze, Stand April 2016).

Abb. 11 a, b: Fundsituation von Aneurus laevis an Eiche 
(Quercus sp.) am Ringelsberg im NLP Kellerwald-Edersee, 
April 2013 (rechts oben). Im Bild rechts unten sind die im 
Juni 2014 am liegenden Stamm ausgebildeten Frucht-
körper eines Feuerschwamms (Phellinus sp.) deutlich zu 
erkennen. Fotos: C. Morkel.
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Aradus betulae – 
Graubraune Rindenwanze

Verbreitung und Lebensweise
Aradus betulae (Abb. 12, 13, 15b) zeigt ein 
eurosibirisches Verbreitungsbild, das sich von 
Großbritannien im Westen mit Ausnahme von 
Teilen Skandinaviens bis in die Mongolei er-
streckt (Heiss & Péricart 2007). In Deutsch-
land ist die Art aus nahezu allen Bundesländern 
bekannt (Ausnahmen: Thüringen, Saarland), 
gilt jedoch bundesweit als „selten“ (Simon et 
al. im Druck).

Primär besiedelt Aradus betulae Laubholz 
(meist Fagus, aber auch an Betula, Quercus, 
Carpinus, Fraxinus, Tilia, Acer, Populus, Alnus, 
Ulmus und Salix), an dem Pilze der Gattungen 
Fomes, Fomitopsis, Piptoporus, Leptoporus, 
Tametes u.a. leben (Heiss & Péricart 2007, 
Wachmann et al. 2007). Außerhalb des mittel
europäischen Verbreitungsgebiets kommt die 
Art nach Wachmann et al. (2007) auch an 
Nadelholz (Picea, Abies, Pinus) vor. Aradus 
betulae gilt als ausgesprochener Zeiger für 
die langfristige und dauerhafte Verfügbarkeit 
artspezifisch geeigneter Totholzlebensräume 
(„Habitattradition“, vgl. Gossner et al. 2007, 
Morkel 2001a).

Vorkommen und Ökologie in Hessen
In Hessen (Abb. 14) wurde Aradus betulae erst-
mals 1991 im Reinhardswald an einer abge-
storbenen, über 200-jährigen Huteeiche nach-
gewiesen (Morkel 2001a). Funde aus dem 
gleichen Gebiet stammen aus den Jahren 2001, 
2006 und 2007 (leg. Schaffrath, coll. Morkel;  
Dorow, Voigt in litt.), ein weiterer Nachweis aus 
dem gleichen Naturraum (Weserbergland) ge-
lang im Jahr 2012 (coll. Morkel). Der erste Fund 
aus Südhessen (Naturraum Oberrheinisches 
Tiefland) datiert aus dem Jahr 2012 (Rieger 
in litt.). Der darauf folgende Nachweis im NLP 
Kellerwald-Edersee (Morkel 2015) erweitert 
das hessische Verbreitungsbild der Art um den 
Naturraum Westhessische Senke.

Der vorgenannte Fund im Weserbergland er-
folgte an Fagus sylvatica, wobei sieben adulte 
Individuen unter loser Astrinde einer im Be-
stand liegenden Krone in fortgeschrittener 

Zersetzung und vergesellschaftet mit einem 
Exemplar von Aradus conspicuus gefunden 
wurden.

Im NLP Kellerwald-Edersee wurde Aradus 
betulae erstmals im Jahr 2014 an Buchen-
Totholz nachgewiesen (Abb. 15a). Der bis zu 
diesem Datum nicht untersuchte Standort wur-
de im Rahmen nächtlicher Kartierungen aufge-
sucht, wobei Mitte April zunächst zwei Männ-
chen und fünf Wochen später ein Weibchen 
der Art festgestellt werden konnten. Alle Tiere 
saßen auf der Rinde eines Stammabbruchs 
in der Nähe von bzw. auf Fruchtkörpern des 
Zunderschwamms (Fomes fomentarius). Die 
Fundumstände (großvolumiges Totholz, son-
nenexponiertes Habitat) entsprechen den von 
Gossner et al. (2007) und Morkel (2001a) 
geschilderten Ansprüchen der Art. Im Jahr 
2015 konnte das Vorkommen von A. betulae 
am Standort bestätigt werden. Wiederum er-
folgte der Nachweis nur nach Einbruch der 
Dunkelheit, wobei Anfang Juni 2015 drei Weib-
chen und eine Larve im letzten Stadium beo-
bachtet werden konnten. Am gleichen Stamm 
hielten sich mehrere Imagines und Larven 
der Großen Rindenwanze Aradus conspicuus 
auf. Die Imagines beider Arten verhielten sich 
unter Lichteinwirkung durch eine Taschenlam-
pe auffallend lichtscheu und suchten in der  
Folge Spalten im Holzkörper auf. Im Mai 2016 
schließlich konnte in der Mittagssonne eine 
A. betulae-Larve im vorletzten Entwicklungs
stadium auf einem alten und von Käfern zer-
fressenen Fomes fomentarius beobachtet wer-
den, bevor sie sich nach einigen Minuten ins 
Innere des Pilzfruchtkörpers zurückzog.

Ob es sich bei dem im NLP Kellerwald-Edersee 
festgestellten Vorkommen von A. betulae wie 
zunächst angenommen um eine lokale Grün-
dungspopulation handelt, ist fraglich. Die be-
probte, vermutlich mehrhundertjährige Buche 
stellt ein Relikt einer ehemaligen Hutefläche 
dar, von der rezent nur eine Handvoll Einzel-
bäume übriggeblieben sind. Die zum Fund-
zeitpunkt noch stehenden Stammteile des 
vorliegend besiedelten Baums brachen im 
Juli 2015 auseinander, womit das mittelfris
tige Verschwinden dieses Habitats eingeleitet 
wurde. Vermutlich handelt es sich vorliegend,  
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Abb. 12: Aradus betulae, Männchen, NLP Kellerwald-Edersee, Fahrentriesch, April 2014. Die Graubraune Rindenwanze 
kann in Hessen als Leitart von Laubwäldern mit ausgesprochener Habitattradition gelten. Foto: C. Morkel.

Abb. 13: Aradus betulae, Weibchen, Trendelburg, Mittelberg, April 2012, auf Rotbuche. Charakteristisch für die geschlechts-
dimorphe Art ist das spitz ausgezogene Abdomen des Weibchens. Foto: C. Morkel.
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entsprechend der vorhergehenden Ausfüh-
rungen, um ein Reliktvorkommen der auf eine 
lange Totholztradition angewiesenen Art. Es  
wird jedoch erwartet, dass die Art im NLP  
Kellerwald-Edersee mit zunehmender Habitat-
tradition verstärkt geeignete Biotope und Habi-
tate vorfindet und dementsprechend Abundanz 
und Nachweishäufigkeit zunehmen.

Gefährdung
Aradus betulae gilt hessenweit als „stark 
gefährdet“ (RL 2), bundesweit wird eine  
„Gefährdung unbekannten Ausmaßes“ (RL G)  
angenommen (Dorow et al. 2003, Simon et 
al. im Druck). Als Gefährdungsursachen in 
Hessen sind das Abbrechen jahrhunderte
langer Habitattradition mit der damit einherge-
henden Verfügbarkeit geeigneter Requisiten 
(großvolumiges Buchen- oder Eichentotholz, 
holzzersetzende Pilze) zu nennen. Hinsichtlich 
weiterer, das Vorkommen bestimmender Para-
meter besteht Forschungsbedarf.

Abb. 15 a, b: Fundsituation von Aradus betulae im NLP 
Kellerwald-Edersee (oben). Es handelt sich um einen 
zwischen sechs und 14 Jahre alten Stammabbruch eines 
randlich einer Gehölzinsel gelegenen Rotbuchen-Solitärs, 
deutlich sichtbar sind die großen Fruchtkörper des Zunder-
schwamms Fomes fomentarius. 
Im Labor an weißfaulem Holz abgelegte Eier (unten)  
des im Mai 2014 nachgewiesenen A. betulae-Weibchens 
wurden im Folgemonat zum ursprünglichen Fundort  
zurückgebracht. Fotos: C. Morkel.

Abb. 14: Aradus betulae. Fundorte der Art in Hessen 
(11 Funddatensätze, Stand Mai 2016).

Offene Fragen
• 	 Kommt Aradus betulae in Hessen außer an den 

bisher bekannten Fundstellen in weiteren Wald-
beständen mit langer Totholztradition (Grenzwirt-
schaftswälder, Hutewaldreste) vor?

• 	 Inwieweit ist A. betulae in Hessen an wärmegetönte 
Habitate gebunden?

• 	 Welche Baumarten, Habitatstrukturen und Wirtspilze 
nutzt Aradus betulae in Hessen?

• 	 Welche Rolle spielt die gegenwärtige Klima­
erwärmung für das Vorkommen der Art?
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Abb. 17: Aradus betulinus, Männchen und Weibchen, NLP Kellerwald-Edersee, Sommerseite Elsbach, April 2013. Auf der 
flechtenbesetzten Rinde liegenden Fichtentotholzes (Picea abies) sind die Tiere hervorragend getarnt. Foto: C. Morkel.

Abb. 16: Aradus betulinus, Weibchen, NLP Kellerwald-Edersee, Mittlere Banfe, Juni 2012. Die Schwärzliche Rindenwanze 
ernährt sich bevorzugt von Nadelholz zersetzenden Pilzen. Foto: C. Morkel.
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Aradus betulinus – 
Schwärzliche Rindenwanze

Verbreitung und Ökologie
Das eurosibirische Verbreitungsareal von  
Aradus betulinus (Abb. 16, 17) erstreckt sich 
von Skandinavien über Mittel- und Osteuropa 
bis nach Sibirien (Heiss & Péricart 2007). 
In Deutschland ist die Art lediglich aus neun  
Bundesländern bekannt und gilt bundesweit 
als „sehr selten“ (Simon et al. im Druck).

In Mitteleuropa bewohnt Aradus betulinus 
primär Nadelholz (meist Picea, seltener Abies, 
Larix, Pinus), selten wird die Art an Laubholz 
(Betula, Quercus, Fagus) gefunden (Wach-
mann et al. 2007). Als mögliche Nahrungsquel-
len werden bei Heiss & Péricart (2007) die 
Pilze Fomitopsis pinicola, Antrodia serialis und 
Daedalea quercina aufgeführt, Wachmann 
et al. (2007) nennen ergänzend die Sammel-
gattung Poria ohne nähere Spezifikation. Über 
weitere Faktoren, die das Vorkommen der Art 
bestimmen, war bislang wenig bekannt.

Vorkommen in Hessen und spezielle  
Ökologie im NLP Kellerwald-Edersee
Aus Hessen lagen zunächst nur wenige  
neuere, im Zeitraum 1973 bis 2011 erbrachte 
Nachweise aus Taunus, Vogelsberg, Knüll 
und der Westhessischen Senke vor (Abb. 
18; Burghardt 1977; coll. Morkel, Remane; 
Günther, Rieger in litt.). Historische Belege sind 
nicht bekannt, die Überprüfung der Belege zur 
Meldung bei Gulde (1921) im SMF (coll. C. v. 
Heyden, det. Morkel) ergab, dass sich dessen 
Angabe auf Aradus corticalis bezieht.

Als Habitat wird für einen Nachweis bei Hof-
geismar „Fichte, rotfaul“ (Günther in litt.), für 
den Fund eines Pärchens bei Marburg „von 
einem verpilzten Larix-Stumpf“ (coll. Remane) 
angegeben.

Im NLP Kellerwald-Edersee konnte Aradus 
betulinus erstmals im Juni 2011 an Fichten-
Totholz nachgewiesen werden. A. betulinus 
stellt im Nationalparkgebiet die Charakterart 
der derzeit noch bestehenden Fichtenbestän-
de dar (Morkel 2013, 2015). Bei den im Jahr 
2012 bis 2015 im NLP durchgeführten syste-

matischen Kartierungen wurde die Art mit 286  
Individuen verteilt auf 28 Standorte (Abb. 18) 
und 33 Stämme bzw. Stubben (Fichte: 32,  
Eiche: 1) und einmal auf einem Waldweg sit-
zend festgestellt. Die Nachweise verteilen sich 
etwa hälftig auf die Totholztypen „liegend“ (Abb. 
19 links) und „Stock ≤ 130 cm Höhe“ (Abb. 20a), 
nur selten wurden Funde an abgestorbenen, 
stehenden Bäumen gemacht (Abb. 19 rechts). 
Über 80 % der Individuen wurden an Holz der 
Dimensionsklasse >25  cm nachgewiesen, 
nahezu alle übrigen in der Dimensionsklasse  
>12-25 cm (Abb. 20b). Funde in sonnigen Bio
topen dominieren, in geringerem Maße wer-
den halbschattige Lebensräume (Abb. 20c) 
besiedelt. In voll beschatteten Biotopen wurde 
A. betulinus nicht gefunden, diese waren aller-
dings in der Menge der beprobten Standorte 
unterrepräsentiert. Bezüglich der Holzzerset-
zungsgrade verteilen sich die Nachweise auf 
die Klassen Z2 bis Z4, wobei über die Hälfte 

Abb. 18: Aradus betulinus. Fundorte der Art in Hessen 
sowie Vorkommen im NLP Kellerwald-Edersee (54 Fund
datensätze, Stand April 2016).
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der Individuen in Holz fortgeschrittener Zerset-
zung und ein gutes Drittel in stark zersetztem 
Holz gefunden wurde (Abb. 20d).

An oder auf Pilzfruchtkörpern wurde Aradus 
betulinus an 15 und damit fast der Hälfte der 

33 positiv beprobten Stämme gefunden, wo-
bei mit knapp 60  % der höchste Nachweis-
anteil an Antrodia serialis festgestellt wur-
de. Mit Fomitopsis pinicola wurde in knapp 
6  % der Fälle ein weiterer aus der Literatur  
(Heiss & Péricart 2007) bekannter Wirts-

Abb. 19 a, b: Fundsituationen von Aradus betulinus im NLP Kellerwald-Edersee an Fichte in den Waldorten Röderseite 
(links) und Sommerseite (rechts) im April 2012. Fotos: S. Schicketanz & J. Winter.

Abb. 20: Ausgewählte Parameter zur ökologische Einnischung von Aradus betulinus im Nationalpark Kellerwald-Edersee 
(Prozent von 286 Individuen). a: Totholztyp. b: Holzdimensionsklasse. c: Beschattung. d: Holzzersetzungsgrad (Z0 = lebend, 
Z1 = frisch tot, Z2 = beginnende Zersetzung, Z3 = fortgeschrittene Zersetzung, Z4 = stark zersetzt, vermodert).
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pilz dokumentiert. Die vier Pilzarten Fomes 
fomentarius, Hypocrea lactea (jeweils knapp 
12  % Nachweisanteil) sowie Gloeophyllum 
sepiarium und Lenzites betulina (jeweils knapp 
6  % Nachweisanteil) wurden erstmalig als  
potenzielle Nahrungsquelle von A. betulinus 
dokumentiert.

Aradus betulinus repräsentiert gegenwärtig im 
NLP Kellerwald-Edersee den einzigen myceto
phagen Rindenwanzen-Vertreter, der primär 
an Nadelholz gebunden ist. Die Art profitiert 
im Nationalpark von der fehlenden Entnahme 
von Totholz auf den von Sturmwurfereignissen 
(insbesondere Orkan „Kyrill“ im Jahr 2007) be-
troffenen Flächen. Obgleich es sich nicht um 
autochthone Nadelwaldbestände handelt, stel-
len sich durch die fehlende Bewirtschaftung 
der Flächen naturnahe Bedingungen ein, die 
sich unmittelbar günstig auf die lokale Popu-
lation auswirken. Ob diese mit zunehmender 
Verdrängung der Fichte mittel- und langfristig 
bestehen kann (Morkel 2013), ist Gegen-
stand des Monitorings der Aradidenzönosen 
im Nationalparkgebiet.

Gefährdung
Aradus betulinus gilt hessenweit als „stark 
gefährdet“ (RL 2) (Dorow et al. 2003) und 
bundesweit als „gefährdet“ (RL 3) (Simon et 
al. im Druck). Aradus betulinus wird aufgrund 
seines boreomontanen Gesamtverbreitungs-
bildes als potenzieller „Klimaverlierer“ einge-
stuft, im Rahmen der gegenwärtigen Klimaver-
änderungen wird ein bundesweites Monitoring 
empfohlen (Simon et al. im Druck). Haupt
ursache für die direkte Gefährdung der Art  
dürfte die intensive forstliche Bewirtschaftung 
von Nadelwaldbeständen sein, die wenig 
Raum für Totholz und holzzersetzende Pilze 
lässt. Welche Rolle die gegenwärtige Klima
erwärmung für das Vorkommen der Art in  
Hessen spielt, bedarf weiterer Forschung.

Offene Fragen
•	 Welche Höhenverteilung zeigt Aradus betulinus in 

Hessen, welchen Einfluss hat die gegenwärtige 
Klimaerwärmung auf das Vorkommen der Art?

•	 Welche Rolle spielen orkanbedingte Windwürfe in 
Fichtenbeständen als Störungsereignisse für das 
Vorkommen der Art?

•	 Über welche Zeitspanne wird totes Fichtenholz von 
Aradus betulinus als Habitat genutzt?

•	 Wie verändern sich Verbreitung und Populations-
stärke von Aradus betulinus mit dem Rückgang der 
Fichte im NLP Kellerwald-Edersee?

Aradus cinnamomeus – 
Kiefern-Rindenwanze

Verbreitung und Ökologie
Aradus cinnamomeus (Abb. 21, Abb. 22) ist 
eurosibirisch verbreitet (Heiss & Péricart 
2007) und wird in ganz Deutschland „häufig“ 
gefunden (Simon et al. im Druck, Wachmann 
et al. 2007).

Aradus cinnamomeus ernährt sich, im Gegen-
satz zu den mycetophagen Vertretern der Gat-
tung Aradus, von Säften lebender Bäume. Die 
Art wird zwar auf verschiedenen Nadelhölzern 
nachgewiesen, zeigt aber eine Präferenz für 
Pinus, wo das Phloem besaugt wird (Wach-
mann et al. 2007). In jungen Kiefernbeständen 
gilt A. cinnamomeus als forstwirtschaftlich be-
deutsam (div. auct. cit. in Heiss & Péricart 
2007).

Vorkommen in Hessen
Aus Hessen liegen vor allem ältere Nachweise 
der Art vor (Abb. 23), die vorwiegend aus der 
Zeit vor 1920 und dem Rhein-Main-Tiefland so-
wie dem Taunus stammen (coll. SMF, Gulde 
1921). Historische Funde aus Nordhessen lie-
gen nur von Eisenach (1883, 1885) für den 
Kreis Rotenburg vor (NMOK: coll. Eisenach, 
vid. Morkel). Nach 1920 datierte Meldungen 
stammen zunächst aus dem Rhein-Main-Ge-
biet sowie den Naturräumen Taunus, Vogels-
berg und Westhessische Senke (div. coll. SMF; 
Burghardt 1977, Gulde 1921, Zebe 1971; 
Dorow, Günther, Rieger in litt.). Für den Zeit-
raum ab 1990 liegen einzelne Nachweise von 
A. cinnamomeus sowohl aus Süd- (Dorow und 
Rieger in litt.) als auch aus Nordhessen (leg. 
Hannover, Morkel) vor, wobei die Funde meist 
auf gezielter Nachsuche an Kiefern basieren.

Auffallend ist die hohe Fundortdichte von A. 
cinnamomeus in Südhessen (Abb. 23). Diese 
erklärt sich nur teilweise aus dem im landes
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Abb. 22.: Aradus cinnamomeus, stenopteres Männchen, daneben ein im Labor von einem Weibchen auf Kiefernrinde 
(Pinus sylvestris) abgelegtes Ei. NLP Kellerwald-Edersee, Christiansecke, Mai 2012. Foto: C. Morkel.

Abb. 21: Aradus cinnamomeus, makropteres Weibchen, NLP Kellerwald-Edersee, Christiansecke, Mai 2012. Die Weibchen 
der geschlechtsdimorphen Art sind häufig brachypter, die Männchen stenopter. Foto: C. Morkel.
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weiten Vergleich hohen Bestockungsgrad der 
als Nahrungspflanze dienenden Kiefer, die auch 
im nordöstlichen Vogelsberg und Teilen des 
angrenzenden Osthessischen Berglands hohe 
Wuchsanteile (vgl. Grundmann 2012: 160 f.) 
stellt. Als Ursache für die gehäuften Funde von 
A. cinnamomeus in Südhessen muss daher die 
höhere entomologische Sammeltätigkeit in die-
ser Region angenommen werden. Die tatsäch-
liche Verbreitung der Art in Hessen dürfte dem 
Vorkommen der Wirtspflanze entsprechen.

Gefährdung
Für Aradus cinnamomeus besteht derzeit 
keine hessen- oder bundesweite Gefährdung 
(Dorow et al. 2003, Simon et al. im Druck).

Offene Fragen
•	 Wie sieht das tatsächliche Verbreitungsbild von 

Aradus cinnamomeus in Hessen aus?
•	 Welche Nadelbaumarten außer der Waldkiefer 

dienen der Art in Hessen als Wirtsbäume?

Aradus conspicuus – Große Rindenwanze

Verbreitung und Ökologie
Aradus conspicuus (Abb. 24, 25) zeigt ein 
westpaläarktisches Verbreitungsbild (Heiss & 
Péricart 2007), sie kommt in ganz Deutsch-
land vor und gilt als nicht selten (Wachmann 
et al. 2007) bzw. als „mäßig häufig“ (Simon et 
al. im Druck).

Die Art besiedelt in erster Linie verpilztes Laub-
holz mit einer deutlichen Präferenz für die Rot-
buche, jedoch auch Gehölze der Gattungen 
Acer, Fraxinus, Populus, Carpinus, Salix und 
Quercus, ausnahmsweise auch Nadelholz, 
wobei als potenzielle Nahrungsquelle eine 
Vielzahl an Wirtspilzen aufgeführt wird (vgl. 
Gossner et al. 2007, Heiss & Péricart 2007, 
Wachmann et al. 2007, eigene Beob.). Aradus 
conspicuus ist in seinem Vorkommen eben-
so wie die mycetophagen Totholzbesiedler  
Aradus depressus und Aneurus avenius nicht 
an Wälder mit ausgesprochener Totholz
tradition gebunden und bevorzugt schattige 
Biotope (Gossner et al. 2007, eigene Beob.).

Vorkommen in Hessen und spezielle  
Ökologie im NLP Kellerwald-Edersee
Nachweise von Aradus conspicuus liegen 
aus ganz Hessen vor (Abb. 26; Dorow 2002, 
2009; Dorow et al. 2003, Morkel 2015, Zebe 
1971; coll. Frisch, Morkel, SMF; Günther, Rie-
ger in litt.). Auffällig ist, dass sich Funde nach 
1990 auf Mittel- und Nordhessen beschrän-
ken und aus höheren Lagen stammen. Dage-
gen sind aus dem Rhein-Main-Tiefland sowie 
den Flusstallagen Hessens keine Nachweise 
der Art bekannt. Aus Nordhessen meldet  
Eisenach (1883, 1885) die Art fälschlich unter 
A. corticalis aus dem Kreis Rotenburg (NMOK: 
coll. Eisenach, det. Morkel), für Südhessen 
findet sich bei Gulde (1921) ein vor 1866 
gefundenes Exemplar aus Schlangenbad im 
Taunus, ebenfalls fälschlich als A. corticalis 
(SMF: coll. C. v. Heyden, det. Morkel). Im SMF 
steckt außerdem ein Individuum mit der dem 
Sammler A. Weis (vgl. Gulde 1921: 333) zu-
zuordnenden Etikettierung „Hirschhorn“, das 
vermutlich ebenfalls aus dem vorvergangenen 
Jahrhundert stammt. Aus der Mitte des 20. 
Jahrhunderts liegen weitere Nachweise aus 

Abb. 23: Aradus cinnamomeus. Fundorte der Art in Hessen 
(59 Funddatensätze, Stand April 2016).
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Abb. 25: Aradus conspicuus, vorletztes Larvenstadium, Trendelburg, Mittelberg, April 2012. Die Tiere halten sich häufig auf 
der Innenseite loser Rotbuchenrinde auf und sind dort nahezu perfekt getarnt. Foto: C. Morkel.

Abb. 24: Aradus conspicuus, Weibchen, NLP Kellerwald-Edersee, Hirschkopf, Mai 2015. Unterhalb der frisch geschlüpften 
Imago ist die Exuvie des letzten Larvenstadiums zu erkennen. Foto: C. Morkel.
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dem höher gelegenen Taunus (coll. SMF, Zebe 
1971) vor. Lediglich ein Fund stammt aus der 
Untermainebene bei Hanau (Günther in litt.).

Im NLP Kellerwald-Edersee wurde A. cons­
picuus im Zuge qualitativer Untersuchungen 
ausgewählter Totholzbiotope erstmals im Jahr 
2009 nachgewiesen. Während der von 2012 
bis 2015 durchgeführten, standardisierten  
Erhebungen konnte die Art mit insgesamt 337 
Individuen (Tab. 1) verteilt auf 91 Standorte 
(Abb. 26) an 127 Stämmen (Rotbuche: 119, 
Hainbuche: 2, Eiche: 3, Fichte: 3) festgestellt 
werden. Hierbei wurden auch regelmäßig gra-
vide Weibchen gefunden, die im Labor nach 
wenigen Tagen ihre Eiablage vornahmen (Abb. 
27). Aradus conspicuus stellt im National-
parkgebiet die Charakterart der dortigen Rot
buchenbestände (Abb. 28) dar.

Während in Wirtschaftswäldern vor allem auf-
grund von Holzeinschlag entstandene Baum-
stubben mit entsprechendem Besatz an holz-
zersetzenden Pilzen besiedelt werden (eigene 
Beob. und eine Fundmeldung Zebe), zeigt die 
Auswertung der von 2012 bis 2015 im NLP 
Kellerwald-Edersee erhobenen Daten eine 
hohe ökologische Bandbreite der Art. So wur-
den die meisten Individuen (91 %) auf liegen-
den Totholzstämmen nachgewiesen, 4 % aller 
Exemplare an (im NLP unterrepräsentierten) 
Baumstubben mit einer Höhe ≤  130  cm und 
3 % an höher anstehendem Totholz (Abb. 29a). 
Gut 70 % aller Exemplare wurden an starkem 
Totholz (Holzdimensionsklasse > 25 cm) nach-
gewiesen, gut ein Fünftel aller Individuen in der 
Holzdimensionsklasse > 12-25 cm. Auffallend 
ist, das auch kleinere Holzdimensionsklassen 
von Aradus conspicuus regelmäßig besiedelt 
werden (Abb. 29b). Über zwei Drittel der Nach-
weise (>  68  %) gelangen in halbschattigen 

Abb. 26: Aradus conspicuus. Fundorte der Art in Hessen 
sowie Vorkommen im NLP Kellerwald-Edersee (184 Fund-
datensätze, Stand April 2016).

Abb. 27 a, b: Eiablage von Aradus conspicuus an Rotbuche. 
Die Eier werden unter Laborbedingungen in Gruppen 
sowohl auf der Rinde (oben) als auch unter abblätternder 
Rindenstücken (unten) abgelegt. Im Freiland dürfte letztere 
Variante die Regel sein. Fotos: C. Morkel.
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Biotopen, jedoch wurde auch je ein Sechstel 
aller Individuen in sonnigen bzw. schattigen 
Biotopen gefunden (Abb. 29c). Die Verteilung 
der Nachweise auf die Holzzersetzungsgrade 
(Abb. 29d) zeigt den höchsten Wert für Holz in 
fortgeschrittener Zersetzung, gefolgt von stark 
zersetztem Holz. Buchentotholz wird damit 
sowohl in der Initialphase der Zersetzung als 
auch über diese hinaus von A. conspicuus be-
siedelt. Nur knapp 5 % der Individuen von A. 
conspicuus wurden auf Holz beginnender Zer-
setzung gefunden, einzelne Imagines wurden 
auch an frisch totem Holz festgestellt.

Aradus conspicuus wurde im NLP Kellerwald-
Edersee an 31 von 127 positiv beprobten 
Stämmen an oder auf Pilzfruchtkörpern gefun-
den, mit hohen Nachweisanteilen am Zunder-
schwamm Fomes fomentarius (59,7 %) und der 

Buckeltramete Trametes gibbosa (10,4 %). Als 
weitere potenzielle Wirtspilzarten wurden bis-
lang Schizophyllum commune (7,8 %), Bertia 
moriformis, Lenzites betulinus (jeweils 2,6 %) 
sowie Antrodia serialis (an Fichte), Hypoxylon 
fragiforme, Inonotus nodulosus, Stereum ru­
gosum und Trametes hirsuta (jeweils 1,3  %) 
identifiziert.

Im Jahr 2015 konnte auf einer in den Vorjah-
ren mehrfach und zuletzt im Jahr 2012 ohne 
Nachweiserfolg beprobten Rotbuchen-Wind-
wurffläche (Sturmwurfereignis im Mai 2005) 
am Daudenberg erstmals A. conspicuus fest-
gestellt werden. Auf den vom Zunderschwamm 
besiedelten Rotbuchen wurden sowohl adulte 
Exemplare als auch eine Larve im letzten Ent-
wicklungsstadium gefunden.

Abb. 28 a-d: Fundsituationen von Aradus conspicuus im NLP Kellerwald-Edersee im Mai und Juni 2012 an Rotbuche in 
den Waldorten Kleiner Mittelrück (oben links), Harzberg (oben rechts) und Damentriesch (unten links) sowie an Hainbuche 
am Harzberg (unten rechts). Die Charakterart der Rotbuchenbestände zeigt sich hinsichtlich ihrer ökologischen Ansprüche 
ausgesprochen variabel. Fotos: C. Morkel (unten links), S. Schicketanz & J. Winter.
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Bezüglich der Populationsentwicklung und der 
räumlichen Verteilung im Nationalparkgebiet 
wird davon ausgegangen, dass A. conspicuus 
in Abhängigkeit vom steigenden Naturnähe-
grad und Bestandsalter der Rotbuchenbestän-
de zukünftig mit zunehmend höherer Stetigkeit 
und steigender Abundanz nachgewiesen wird.

Gefährdung
Für Aradus conspicuus wird derzeit keine hes-
sen- oder bundesweite Gefährdung angenom-
men (Dorow et al. 2003, Simon et al. im Druck). 
Die Art ist in der Lage, neben liegendem Tot-
holz und entsprechend dimensionierten Dürr-
ständern auch Stubben in forstwirtschaftlich 
genutzten Parzellen zu besiedeln, sofern zur 
Ernährung geeignete, holzzersetzende Pilze 
vorkommen. Offenbar verfügt die Art über eine 
hohe ernährungsphysiologische Bandbreite.

Welche Ursache das Fehlen von Nachweisen 
im südlichen Tiefland Hessens hat, bedarf  

allerdings weiterer Forschung. Das für Hessen 
beschriebene Verbreitungsbild lässt sich nicht 
mit dem Vorkommen der Wirtsbäume (vgl. 
hierzu die Wuchsanteile z.B. der Buche und 
Eiche in Grundmann 2012) und Wirtspilze 
erklären. Anhand der vorliegenden Daten liegt 
unter Betrachtung abiotischer Faktoren beim 
Vergleich mit den für Hessen verfügbaren  
Klimadiagrammen (DWD 1981, HLNUG 2016) 
nahe, dass es sich bei A. conspicuus um eine 
kaltstenotherme Art handelt, deren Vorkommen 
sich am ehesten durch die 18°-Juliisotherme 
der mittleren Lufttemperatur (30-Jahresmit-
tel 1931-1960 und 1981-2010) sowie die  
9°-Jahresisotherme (30-Jahresmittel 1901-
1930, 1931-1960 und 1961-1990) erklärt, 
oberhalb derer keine Nachweise vorliegen. 
Infolgedessen ist denkbar, dass die Art mit  
zunehmender Klimaerwärmung eine Areal
reduktion erfährt.

Abb. 29: Ausgewählte Parameter zur ökologische Einnischung von Aradus conspicuus im Nationalpark Kellerwald-Edersee 
(Prozent von 337 Individuen). a: Totholztyp. b: Holzdimensionsklasse. c: Beschattung. d: Holzzersetzungsgrad (Z0 = lebend, 
Z1 = frisch tot, Z2 = beginnende Zersetzung, Z3 = fortgeschrittene Zersetzung, Z4 = stark zersetzt, vermodert).
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Offene Fragen
•	 Wie sieht das tatsächliche Verbreitungsbild von 

Aradus conspicuus in Hessen aus?
•	 Welche Ausbreitungsmechanismen liegen dem 

Vorkommen der Art zugrunde?
•	 Über welche Zeitspanne wird totes Rotbuchenholz 

von Aradus conspicuus als Habitat genutzt?
•	 Wie breit ist das Wirtspilzspektrum von Aradus 

conspicuus?
•	 Reduziert sich künftig das Verbreitungsareal von 

Aradus conspicuus im Zuge der Klimaerwärmung?

Aradus corticalis – 
Verbreitete Rindenwanze

Verbreitung und Ökologie
Aradus corticalis (Abb. 30) ist ein euro
sibirisches Faunenelement (Heiss & Péricart 
2007). Die Art kommt in ganz Deutschland  
vor, ist aber nur lückenhaft nachgewiesen 
(Wachmann et al. 2007) und gilt als „sehr 
selten“ (Simon et al. im Druck).

Im mitteleuropäischen Verbreitungsgebiet 
lebt A. corticalis mycetophag an Laubhölzern 
(vor allem Quercus und Fagus, auch Salix, 
Populus), seltener auch an Nadelholz (Picea, 
Pinus, auch Larix, Abies). Als Wirtspilze wer-
den Fomitopsis pinicola, Fomes marginatus, 
Daedalea quercina und Polyporus spec. ge-
nannt. Die Art bevorzugt offenbar sonnige und 
trockene Habitate (Wachmann et al. 2007).

Vorkommen und Ökologie in Hessen
Alle Nachweise von Aradus corticalis aus Hes-
sen liegen über 50 Jahre zurück (Abb. 31). 
Historisch meldet Gulde (1921) die Art zwi-
schen 1900 und 1914 aus Mörfelden, Dreieich, 
Kelsterbach und Messel. Bei der von Gulde 
(1921) aus Frankfurt am Main mit der Angabe 
„C. v. H.“ und somit dem Funddatum vor 1866 
„Ende August an alten Buchen beim Forst-
haus“ gemeldeten Aradus betulinus handelt es 
sich ebenfalls um Aradus corticalis (SMF: coll. 
C.  v.  Heyden, det. Morkel). In der Sammlung 
v. Heyden stecken außerdem ein männliches 
Exemplar sowie jeweils eine Larve und Exuvie  
des letzten Entwicklungsstadiums mit der  
Etikettierung „Frankfurt“ und „C.  v.  Heyden“,  
die damit ebenfalls vor 1866 nachgewiesen 

worden sein müssen. Ein weiteres Exemplar 
liegt aus Weilburg (SMF: coll. Schenck, det. 
Morkel) vor, der Fund dürfte im Zeitraum 1850 
bis 1870 (vgl. Tischendorf et al. 2011) erfolgt 
sein. Aus dem nordhessischen Kreis Roten-
burg meldet Eisenach (1883, 1885) die Art 
fälschlich unter A. betulae (NMOK: coll. Eisen-
ach, det. Morkel). Spätere Nachweise der Art 
sind lediglich aus den Jahren 1956 bis 1958 
aus dem Kaufunger Wald bekannt (SMF: coll. 
Ochs, det. Morkel).

Bei Kelsterbach wurde A. corticalis vergesell-
schaftet mit Aradus depressus „auf Klafter-
holz laufend“ gefunden, in Messel „an einem 
Eichenstumpf zwischen den Lamellen eines 
großen Baumschwammes“ (Gulde 1921). Ein 
Exemplar der Sammlung C. v. Heyden ist mit 
der Anmerkung „unter Rinden“ etikettiert.

Abb. 30: Aradus corticalis, Männchen. Die letzten Nach-
weise aus Südhessen stammen aus dem Jahr 1914, der 
letzte Nachweis aus Nordhessen aus dem Jahr 1958.  
Das Foto zeigt ein Exemplar aus Innsbruck (Österreich). 
Foto: E. Wachmann.
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Gefährdung
Aradus corticalis gilt hessenweit als „stark 
gefährdet“ (RL 2) (Dorow et al. 2003), aller-
dings ist angesichts der seit sechs Jahrzehnten 
ausbleibenden Fundmeldungen eine Neube-
wertung der landesweiten Gefährdungssitu-
ation erforderlich. Bundesweit gilt die Art als 
„gefährdet“ (RL 3) (Simon et al. im Druck). Da 
jüngere Nachweise der Art für Hessen vorlie-
gend nicht zu ermitteln waren, wird an dieser 
Stelle die künftige Einstufung als „ausgestor-
ben oder verschollen“ (RL  0) vorgeschlagen. 
Bezüglich des Vorkommens und der speziellen 
Ökologie in Hessen sowie den sich hieraus er-
gebenden Gefährdungsursachen besteht For-
schungsbedarf.

Offene Fragen
•	 Wo kommt Aradus corticalis rezent in Hessen vor?
•	 Welche Habitate und Wirtspilze nutzt die Art in  

Hessen?

Aradus depressus – 
Gescheckte Rindenwanze

Verbreitung und Ökologie
Aradus depressus (Abb. 32) ist eurosibi-
risch verbreitet (Heiss & Péricart 2007). In 
Deutschland gilt sie als die am meisten gefun-
dene saproxyle Aradus-Art (Wachmann et al. 
2007) und wird mit Nachweisen aus allen Bun-
desländern als „häufig“ eingestuft (Simon et al. 
im Druck).

Die Art lebt an Porlingen (Trametes, Oxyporus, 
Euraca) verschiedener Laubhölzer (Fagus, 
Quercus, Acer, Ulmus, Populus, Alnus, Salix, 
Malus) mit einer Präferenz für Betula. Aradus 
depressus gilt als sehr flugfreudig und wird vor 
allem zwischen Mitte April und Ende Mai, oft 
weit von potenziellen Habitaten entfernt, ge-
funden (Wachmann et al. 2007). Ebenso wie 
Aradus conspicuus und Aneurus avenius ist die 
Art nicht an Wälder mit ausgesprochener Tot-
holztradition gebunden (Gossner et al. 2007).

Vorkommen und Ökologie in Hessen
Aradus depressus kommt in Hessen verbreitet 
vor, regelmäßig werden Einzelfunde gemeldet 
(Abb. 33). Neben drei historischen Nachweisen 
vor 1866 (SMF: coll. C. v. Heyden) liegen zahl-
reiche ältere Nachweise aus dem Rhein-Main-
Gebiet aus nahezu allen Jahrzehnten zwischen 
dem Ende des 19. Jahrhunderts und dem Ende 
der 1960er Jahre vor (Gulde 1921; SMF: coll. 
Gulde, v.  Heyden, Hohorst, Ochs, Rebmann, 
Vogt, Zilch), hinzu kommen Funde aus dem 
Taunus (SMF: coll. Rebmann; Zebe 1971) 
und dem Vogelsberg (Burghardt 1977). Ab 
den 1970er Jahren liegen Nachweise aus ver-
schiedenen hessischen Naturwaldreservaten 
(Dorow 1999, 2006, 2009, 2012 und in litt.) 
sowie den Schwerpunkten Süd- und Nordhes-
sen (Morkel 2001c; Dorow, Günther, Rieger, 
Wegener in litt.; coll. Frisch, Morkel) vor. Für 
das Mittelrheingebiet konstatiert Zebe (1971) 
Funde „in allen Teilen“ und notiert in seinen 
Karteikarten fünf hessische Fundorte.

Für das Gebiet des NLP Kellerwald-Edersee 
fällt auf, dass alle bisherigen Nachweise aus 
dem Bereich des Ederseetrogs stammen. 
So wurde A. depressus im Jahr 1997 durch 

Abb. 31: Aradus corticalis. Fundorte der Art in Hessen 
(18 Funddatensätze, Stand April 2016).
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Eklektorfang an den Steilklippen am Arens-
berg nachgewiesen (Morkel 2001c) und im 
Jahr 2012 am benachbarten Ringelsberg an 
einem Rotbuchenstamm gefunden (z.B. Abb. 
34). Ebenfalls im Jahr 2012 erfolgte an der 
Nationalparkgrenze südlich von Bringhausen 
ein Nachweis anhand eines die Kleidung der 
Kartierer anfliegenden Exemplars (vgl. jeweils 
Abb. 33).

Als Wirtsbaumarten werden für die hessischen 
Funde viermal Fagus sylvatica, zweimal Quer­
cus sowie je einmal Ulmus und Betula genannt, 
Angaben zu Wirtspilzen liegen nicht vor.

Gefährdung
Für Aradus depressus wird derzeit keine 
hessen- oder bundesweite Gefährdung an-
genommen (Dorow et al. 2003, Simon et 
al. im Druck). Die Art ist aus 15 Prozent der 
hessischen Messtischblätter gemeldet (Tab. 1) 

Abb. 32: Aradus depressus, Weibchen. Trendelburg, Mittelberg, April 2012. Im Weserbergland wurde die Art an Rotbuche 
gefunden, sie kommt in Hessen aber auch an weiteren Laubholzgewächsen vor. Foto: C. Morkel.

Abb. 33: Aradus depressus. Fundorte der Art in Hessen 
(98 Funddatensätze, Stand April 2016).
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und weist damit die für Rindenwanzen landes-
weit höchste Rasterbelegung auf. Aus welchen 
Gründen keine Nachweise etwa im Kerngebiet 
des NLP Kellerwald-Edersee erfolgen, ist Ge-
genstand weiterer Forschung.

Offene Fragen
•	 Wie sieht das tatsächliche Verbreitungsbild von 

Aradus depressus in Hessen aus?
•	 Ist das Vorkommen der Art in Hessen kleinklimatisch 

an wärmegetönte Biotope gebunden?
•	 Welche Biotop- und Habitatpräferenzen zeigt die Art, 

inwieweit wird der Kronenbereich von Laubbäumen 
besiedelt?

Aradus dissimilis – 
Verschiedene Rindenwanze

Verbreitung und Lebensweise
Aradus dissimilis (Abb. 35) ist nordmediterran 
verbreitet, Nachweise liegen aus Rumänien, 
Bosnien-Herzegowina, Italien, Frankreich, 
Österreich und Deutschland vor. Aus Deutsch-
land waren Funde der Art bislang nur aus dem 
Alpenraum und dem Spessart bekannt (Heiss 
& Péricart 2007, Singer 1952: Ergänzungs-
blatt). Entsprechend gilt A. dissimilis bundes-
weit als „extrem selten“ (Simon et al. im Druck).

Aradus dissimilis wurde im Alpenraum an 
Fagus sylvatica gefunden, als weitere Wirtsge-
hölze werden Populus sp., Acer campestre und 
Picea abies aufgeführt. Aus Tirol liegt als Wirts-
pilzangabe die Gattung Stereum vor (Heiss & 
Péricart 1997). Singer (1952) macht in dem 

Abb. 34 a, b: Fundsituationen von Aradus depressus im 
NLP Kellerwald-Edersee an Rotbuche in der Bärenbach-
seite (oben) und am Daudenberg (unten) im Mai 2012. 
Aufgrund der wenigen Funde lassen sich keine Aussagen 
zu bevorzugten Habitaten im NLP Kellerwald-Edersee 
ableiten. Fotos: S. Schicketanz & J. Winter.

Abb. 35: Aradus dissimilis, Weibchen. Der Nachweis 
der bundesweit extrem seltenen Art für Hessen liegt über  
150 Jahre zurück. Abgebildet ist ein Tier aus Nordtirol 
(Österreich, aus Strauss 2012). Foto: G. Strauß.



114 Carsten Morkel

nachträglich seiner Publikation beigegebenen 
Ergänzungsblatt die Habitatangabe „unter der 
Rinde eines morschen Lindenstammes“.

Vorkommen und Ökologie in Hessen
Bei Durchsicht der Sammlung Carl und Lucas 
von Heyden (SMF) fiel ein mit der Fundort
angabe „Frankfurt | C. v. Heyden“ versehenes, 
neben dem Namensetikett „Aradus flavicornis 
Dall.“ steckendes Einzeltier auf. Die Überprü-
fung ergab, dass es sich um ein Männchen 
von Aradus dissimilis handelt. Carl von Heyden 
(* 20. Januar 1793, † 7. Januar 1866) legte „eine 
kleine Hemipterensammlung […] in seinen  
jüngeren Jahren“ an, „alle Stücke tragen die  
[…] stets geübte, sorgfältige Bezettelung“ 
(Gulde 1921: 333 f.). Der Nachweis der Art 
muss daher vor 1866 erfolgt sein und liegt somit 
über 150 Jahre zurück. Der Fundort Frankfurt 
am Main (Abb. 36) korrespondiert geografisch 
mit dem 1952 aus dem bayerischen Spessart 

bekannt gewordenen Nachweis (siehe oben) 
und markiert die Nordgrenze der Gesamt
verbreitung der Art.

Über die Ökologie der Art in Hessen können 
keine weiterführenden Aussagen getroffen 
werden, Carl von Heyden macht auf einem 
handgeschriebenen Etikett die Angaben „>5“ 
[Ende Mai] sowie „Dürr[es] Waldholz“, womit 
Laubholz gemeint sein dürfte.

Gefährdung
Bundesweit wird A. dissimilis als „vom Ausster-
ben bedroht“ (RL 1) eingestuft (Simon et al. im 
Druck). Das Vorkommen der Art in Hessen wur-
de bislang übersehen, weshalb sie in der Roten 
Liste der Landwanzen Hessens (Dorow et al. 
2003) nicht aufgeführt ist. Da trotz zahlreicher 
Rindenwanzenfunde aus Südhessen seit über 
150 Jahren kein Nachweis vorliegt, wird für 
Hessen die Einstufung als „ausgestorben oder 
verschollen“ (RL 0) vorgeschlagen, was durch 
gezielte Kartierungen bestätigt werden muss. 
Spezifische Gefährdungsursachen können 
aufgrund fehlender Kenntnisse zur speziellen 
Ökologie der Art nicht benannt werden.

Offene Fragen
•	 Kommt Aradus dissimilis rezent in Hessen vor und 

wenn ja, welche Biotop- und Habitatpräferenzen 
zeigt die Art?

Aradus distinctus – 
Elegante Rindenwanze

Verbreitung und Lebensweise
Aradus distinctus (Abb. 37) ist in ihrem Vor-
kommen auf Europa mit südosteuropäischem 
Schwerpunkt beschränkt (Heiss & Péricart 
2007). Aus Deutschland sind lediglich wenige 
Funde aus dem Osten und Süden bekannt, 
möglicherweise wurde die Art bislang vieler-
orts übersehen (Wachmann et al. 2007). In 
Deutschland gilt die Art als „extrem selten“  
(Simon et al. im Druck).

Aradus distinctus zeigt in Mitteleuropa eine 
gegenüber anderen xylobionten Aradus-Arten 
abweichende Ökologie, sie lebt in der Boden-
streu aus sich zersetzendem Laub und Zwei-

Abb. 36: Aradus dissimilis. Fundort der Art in Hessen vor 
dem Jahr 1866 (1 Funddatensatz, Stand April 2016).
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gen von Pappeln (Populus nigra). Unklar ist 
hierbei, ob Pilzhyphen oder Pflanzenwurzeln 
besaugt werden (Wachmann et al. 2007).

Vorkommen und Ökologie in Hessen
Aus Hessen liegen lediglich historische Funde 
von Aradus distinctus aus Darmstadt-Eberstadt 
vor (Abb. 38), wo die Art in den Jahren 1935 
und 1937 „auf den Sanddünen […] am Fuß von 
Schwarzpappeln in den Rindenritzen und unter 
Laub“ gefunden wurde (Singer 1952).

Gefährdung
Deutschlandweit wird Aradus distinctus als 
„extrem selten“ (RL R) eingestuft (Simon et al. 
im Druck). Dorow et al. (2003) übersahen die 
hessischen Nachweise bei Singer (1952). Auf-
grund fehlender jüngerer Nachweise muss die 
Art in Hessen gegenwärtig als „ausgestorben 
oder verschollen“ (RL  0) eingestuft werden. 

Zwar konnte die Art bei einer einmaligen Nach-
suche im März 2016 nicht nachgewiesen wer-
den, dennoch ist ein rezentes Vorkommen der 
Art am bekannten Standort nicht auszuschlie-
ßen. So ist beispielsweise auf der Eberstädter 
Düne die Pappel seit Jahrzehnten sukzessive 
in Ausbreitung begriffen (Tischendorf et al. 
2011: 50). Sollte ein aktuelles Vorkommen von 
A. distinctus anhand gezielter Nachsuche be-
stätigt werden, wäre die Einstufung analog zur 
bundesweiten Gefährdung vorzunehmen.

Die Schwarzpappel Populus nigra zählt zu den 
seltensten hessischen Baumarten, hohe An-
teile an Wirtschaftspappeln sind in Hessen vor 
allem in der Rheinniederung zu finden (Grund-
mann 2012). Die bislang bekannte Bindung an 
die Schwarzpappel vorausgesetzt, ergibt sich 
die Gefährdung von A. distinctus aus den ge-
ringen Beständen dieser Baumart.

Abb. 37: Aradus distinctus, Männchen. Die Elegante 
Rindenwanze wird primär in der sich in Zersetzung be
findlichen Laubstreu von Pappelbeständen gefunden. Das 
Bild zeigt ein Exemplar aus Ingelheim (Rheinland-Pfalz).  
Foto: H. Günther.

Abb. 38: Aradus distinctus. Fundort der Art in Hessen 
(7 Funddatensätze, Stand April 2016).
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Offene Fragen
•	 Kommt Aradus distinctus rezent in Hessen vor und 

wenn ja, welche Biotop- und Habitatpräferenzen 
zeigt die Art?

Aradus erosus – Fransen-Rindenwanze

Verbreitung und Lebensweise
Der eurosibirisch verbreitete Aradus erosus 
(Abb. 39) erreicht in Deutschland den west-
lichen Randbereich seines Vorkommens  

(Heiss & Péricart 2007). Aus Deutschland 
liegen nur aus acht Bundesländern verstreute 
Einzelfunde der als boreomontan und „sehr  
selten“ geltenden Art vor (Simon et al. im 
Druck, Wachmann et al. 2007).

Aradus erosus ist ein typischer Nadelholzbe-
siedler und wird vor allem auf Picea abies, 
seltener Abies und Pinus gefunden. Als Wirts-
pilze werden Trametes pini und Osmoporus 
odoratum genannt (Heiss & Péricart 2007, 
Wachmann et al. 2007). Nach Mönkkönen et 
al. (2011) ist die Art in Finnland auf beschattete 
Habitate angewiesen.

Vorkommen in Hessen
Aus Hessen ist bislang lediglich ein Einzel-
nachweis aus dem Osthessischen Bergland 
aus dem Jahr 1981 bekannt (Abb. 40). Die  
exakten Fundumstände waren nachträglich 
nicht ermittelbar. Das zu Beginn der 1980er 

Abb. 39: Aradus erosus, Männchen. Aus Hessen liegt 
lediglich der Nachweis einer Larve aus dem Jahr 1981 
vor. Abgebildet ist ein Tier aus Nordtirol (Österreich, aus 
Strauss 2012). Foto: G. Strauß.

Abb. 40: Aradus erosus. Fundort der Art in Hessen 
(1 Funddatensatz, Stand April 2016).
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Jahre mehrfach besammelte Wiesental 
„Aschehöfergrund“ war zum Nachweiszeit-
punkt randlich von Kiefern-Eichen-Mischwald 
und jüngeren Fichtenschonungen gesäumt 
(Morkel 2012).

Denkbar ist, dass die Art bei gezielter Suche 
an weiteren Stellen in Hessen gefunden wer-
den kann.

Gefährdung
Aradus erosus gilt bundesweit als „gefährdet“ 
(RL 3) und wird als potenzieller „Klimaverlierer“ 
angesehen (Simon et al. im Druck). Hessische 
Nachweise der Art für den Zeitraum nach 1990 
fehlen trotz zahlreicher landesweiter Rinden-
wanzenfunde (Abb. 4). Für Hessen wird daher 
die Einstufung als „ausgestorben oder ver-
schollen“ (RL  0) vorgeschlagen, jedoch wird 
eine gezielte Nachsuche als notwendig erach-
tet. Spezifische Gefährdungsursachen können 
für Hessen angesichts der derzeit bestehen-
den Datenlage nicht angegeben werden, hier 
besteht Forschungsbedarf.

Offene Fragen
•	 Kommt Aradus erosus rezent in Hessen vor und 

wenn ja, in welchen Naturräumen?
•	 Wenn ja, welche ökologische Einnischung zeigt  

die Art und welche Rolle spielt die gegenwärtige 
Klimaerwärmung für das Vorkommen in Hessen?

Aradus ribauti – Ribauts Rindenwanze

Verbreitung und Lebensweise
Aradus ribauti (Abb. 41) zeigt ein eurosibi-
risches Verbreitungsbild, das sich von der Ibe-
rischen Halbinsel über Mittel- und Osteuropa 
bis Westsibirien erstreckt (Heiss & Péricart 
2007). Seit den späten 1990er Jahren breitet 
sich die aus Frankreich beschriebene Art im 
Oberrheingraben nach Norden aus, in Süd-
westdeutschland wird sie erst seit dem Jahr 
2007 in Weichholzauen gefunden und ist bis-
lang nur aus den Bundesländern Baden-Würt
temberg, Rheinland-Pfalz und Hessen bekannt 
(Rieger 2013). Aradus ribauti wird in der Roten 
Liste der Bundesrepublik Deutschland mit der 

Abb. 41: Aradus ribauti, Männchen (links), Weibchen (rechts) und Larven (links und oben) auf Zitterpappel (Populus 
tremula). Das Foto zeigt Tiere aus Speyer (Rheinland-Pfalz). Foto: C. Morkel.
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Häufigkeitsangabe „extrem selten“ geführt  
(Simon et al. im Druck).

Aradus ribauti lebt an Laubbäumen und hier 
vorwiegend an Populus-Arten (Populus alba, 
P. tremula), als Wirtspilze geben Heiss & 
Péricart (2007) für die aus Deutschland be-
kannten Funde Pholiota populnea, Funalia 
(Coriolopsis) trogii, Fomes fomentarius und 
Pleurotus ostreatus an. Als weitere Wirts
bäume werden Salix alba, Betula sp. und Fagus 
sylvatica genannt (Heiss & Péricart 2007, 
Rieger 2013).

Vorkommen und Ökologie in Hessen
In Hessen wurde Aradus ribauti erstmals im 
April 2012 mit einem Exemplar aus der Gins-
heimer Rheinaue nachgewiesen (Abb. 42), wo 
nach Rieger (2013) „im Winter 2011/2012 
oder im frühen Frühjahr 2012 große Mengen 
an Pappeln (fast? alles Hybridpappeln) gefällt 

worden“ waren. Weitere Funde der Art aus der 
Ginsheimer Rheinaue stammen aus dem Jahr 
2014 (leg. Lange, coll. Rieger & Morkel).

Gefährdung
Aradus ribauti wird derzeit bundesweit als 
„extrem selten“ (RL R) und potenzieller „Klima-
gewinner“ eingestuft (Simon et al. im Druck). 
Da die Art ihr natürliches Verbreitungsgebiet 
derzeit erweitert, aber zunächst extrem sel-
ten gefunden wurde, wird für Hessen analog 
die Einstufung in die vorgenannte Kategorie  
vorgeschlagen. Die weitere Ausbreitung der 
Art sollte durch regelmäßige Nachsuche  
dokumentiert werden.

Offene Fragen
•	 Kommt Aradus ribauti in den hessischen Rheinauen 

stetig vor?
•	 Wie verläuft die aufgrund der gegenwärtigen Klima-

erwärmung zu erwartende Ausbreitung der Art in 
Hessen?

Aradus serbicus – Serbische Rindenwanze

Verbreitung und Lebensweise
Aradus serbicus (Abb. 43) zeigt ein nord
mediterranes Verbreitungsbild (Abb. 44, Daten 
aus Heiss & Péricart 2007; Morkel 2010, 
unpubl. Daten). Insgesamt ist A. serbicus von 
nur 22 Fundorten bekannt, wobei drei Nach-
weise aus dem 19. Jahrhundert stammen. 
Zehn weitere Nachweise fallen in den Zeitraum 
1900-1990, neun in die Zeit nach 1990. Das 
einzige aus Deutschland bekannte Vorkom-
men der damit bundesweit als „extrem selten“ 
(Simon et al. im Druck) eingestuften Art liegt 
im Ederseetrog (Morkel 2010) und damit 
geografisch weit außerhalb des bekannten 
Kernverbreitungsgebiets.

Bei A. serbicus handelt es sich um eine Urwald
reliktart im engeren Sinne gemäß der Defini
tion von Müller et al. (2005) mit im Detail un-
bekannter Biologie und Ökologie, wobei eine 
primäre trophische Bindung an bestimmte, 
Laubholz besiedelnde Pilze wahrscheinlich 
ist (Morkel 2010). Als Habitat dokumentierte 
Baumarten beschränken sich auf die Gattung 
Fagus, für Funde aus Griechenland wird die 

Abb. 42: Aradus ribauti. Fundort der Art in Hessen (2 Fund-
datensätze, Stand April 2016).
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Kombination Fagus und Quercus als Fund
umstand angegeben (Heiss & Péricart 2007).

Vorkommen und Ökologie im Ederseetrog
Bei den im Jahr 2008 und 2015 im Edersee-
trog jeweils in Bodenfallen in Stammfußhöh-
len mindestens 200-jähriger Rotbuchen (Abb. 
45) nachgewiesenen Exemplaren der Art (leg. 
Schaffrath, coll. Morkel) handelt es sich um 
die bislang einzigen Meldungen für Deutsch-
land. Da bislang keine lebenden Exemplare 
beobachtet werden konnten, fehlen weitere 
über die Kenntnis der Habitatbäume hinaus-
gehende Hinweise auf die spezielle Ökologie 
der Art. Es muss davon ausgegangen wer-
den, dass das Vorkommen von A. serbicus im 
Ederseetrog auf dem Vorhandensein urwaldar-
tiger Bereiche mit jahrhundertelanger Habitat- 
tradition bei fehlender forstlicher Bewirtschaf-
tung (vgl. Delpho & Lübcke 2007, Morkel 
2010) oder Hutewaldnutzung beruht und die 
Art hier auf Stammfußhöhlen aufweisendes 
Altholz angewiesen ist. Entsprechende Habi-
tate dürften ein spezifisch geeignetes Mikro-

klima und die damit einhergehende Pilzbe-
siedlung aufweisen. Als potenzieller Wirtspilz 
wurde bislang lediglich Oudemansiella mucida 
dokumentiert (Morkel 2010), eine in Hessens 
als „gefährdet“ (RL 3) (Langer 2000) geltende 
Art.

Gefährdung
Aradus serbicus ist in der Roten Liste der 
Landwanzen Hessens (Dorow et al. 2003) 
noch nicht aufgeführt. Für Hessen wird an die-
ser Stelle die Einstufung als „vom Aussterben  
bedroht“ (RL 1) analog der bundesweiten  
Gefährdung (Simon et al. im Druck) vorge-
schlagen. Für das im Ederseetrog bestehende 
Reliktvorkommen von A. serbicus wird in der 
Roten Liste Deutschlands eine Verantwortung 
der Bundesrepublik Deutschland „in besonde-
rem Maße für hochgradig isolierte Vorposten“ 
der Art festgestellt (Simon et al. im Druck).

Die Gefährdung von Aradus serbicus ergibt 
sich aus den im Vorangegangenen ge-
schilderten Habitatansprüchen. Während die 

Abb. 43: Aradus serbicus, Männchen, Zweitfund in Hessen im Ederseetrog, Juni/Juli 2015. Die unscheinbare Art ist auf 
Rotbuchenrinde hervorragend getarnt. Foto: C. Morkel.
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Abb. 45 a, b: Bislang bekannte Habitatbäume (Rotbuche) von Aradus serbicus im Ederseetrog. Fotos: C. Morkel.

Abb. 44: Aradus serbicus. 
Fundorte der Art und Ge-
samtverbreitungsgebiet der 
Rotbuche. Die nördlichsten 
Nachweise der Serbischen 
Rindenwanze stammen 
aus dem Ederseetrog in 
Hessen (2 Funddaten
sätze, Stand April 2016).
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Lebensräume der Art im Nationalparkgebiet 
Kellerwald-Edersee vor negativen Eingriffen 
geschützt sind, besteht für das zweite bekann-
te Fundgebiet derzeit kein Schutzstatus. Zur 
Sicherung geeigneter Habitate wird daher in 
Anlehnung an Panek (2013) dringend empfoh-
len, die außerhalb des Nationalparks liegen-
den Edersee-Steilhänge mit ihren wertvollen 
Urwald-Reliktwäldern in die Schutzkulisse des 
bestehenden Nationalparks aufzunehmen.

Offene Fragen
•	 Wie sieht das tatsächliche Verbreitungsbild von 

Aradus serbicus im Ederseetrog aus? 
•	 Welche Habitate und Wirtspilze benötigt die  

Serbische Rindenwanze?
•	 Kommt die Art in angrenzenden oder weiteren  

hessischen Waldgebieten (z.B. Hoher Keller,  
Reinhardswald, Groß-Gerauer Forst) vor?

Aradus versicolor – Bunte Rindenwanze

Verbreitung und Lebensweise
Aradus versicolor (Abb. 46) zeigt ein westpalä-
arktisches Verbreitungsbild (Heiss & Péricart 
2007), aus Deutschland liegen nur verstreute 
Funde aus dem Süden und Osten vor (Wach-
mann et al. 2007), wobei in Hessen die Nord-
westgrenze der Verbreitung in Deutschland 
erreicht wird (Heiss & Péricart 2007). Die Art 
gilt bundesweit als „sehr selten“, lediglich aus 
sechs Bundesländern liegen Nachweise vor 
(Simon et al. im Druck).

Aradus versicolor wird als typischer Laub-
holzbesiedler vor allem an Fagus, seltener an 
Quercus, Populus und Betula gefunden. Als 
Wirtspilze werden unter anderem Trametes 
versicolor, T. gibbosa, Stereum hirsutum und 
Polyporus spp. genannt. Nachweise sind so-
wohl von liegenden oder stehenden Stämmen 
als auch von Stubben dokumentiert. Die Art 
ist in ihrem Vorkommen in Mitteleuropa auf 
wärmebegünstigte Biotope in Tallagen bis in 
mittlere Höhen von 800  m ü. NN beschränkt 
(Wachmann et al. 2007).

Vorkommen und Ökologie in Hessen
Hessische Nachweise von Aradus versicolor 
beschränken sich sowohl historisch als auch 

rezent auf den Süden des Landes, wo die Art, 
neben historischen Funden in Rheingau und 
Taunus (Altkönig!), vor allem im Rhein-Main 
Tiefland festgestellt wurde (Abb. 47; Gnatzy 
1968, Gulde 1921, Zebe 1971; Günther, 
Rieger in litt.). In der Sammlung v.  Heyden 
im SMF steckt ein bei Gulde (1921) nicht 
aufgeführtes Männchen mit der Etikettierung  
„Rüdesheim“ und „L. v. Heyden“, als Nachweis-
datum wird daher die Zeitspanne zwischen 
1845 und 1915 angenommen. Die weitgehen-
de Beschränkung auf das südhessische Tief-
land bestätigt das für die Art angenommene 
erhöhte Wärmebedürfnis. Ob das Verbreitungs-
gebiet der Art auch den Naturraum Lahntal und 
Limburger Becken umfasst, der z.B. für zahl-
reiche thermophile Hymenopterenarten einen  

Abb. 46: Aradus versicolor, Weibchen. Die Bunte Rinden-
wanze erreicht im südlichen Teil Hessens ihre nordwest-
liche Verbreitungsgrenze in Deutschland. Abgebildet ist ein 
Tier aus dem Burgenland (Österreich) Foto: E. Wachmann.
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Refugialraum darstellt (Frommer 2006), ist 
nicht bekannt, hier fehlen gezielte Untersu-
chungen.

Als Hinweis auf die ökologische Einnischung 
der Art in Hessen konnte vorliegend ledig-
lich für die Funde bei Mörfelden (SMF, leg.  
Bouwer) anhand der Etikettierung der Belege 
die Angabe „unter Buchenrinde“ ermittelt wer-
den, Zebe (pers. Notizen) vermerkt für seinen 
Nachweis im Rheingau „gesiebt aus Laub  
unter Birken“.

Gefährdung
Aradus versicolor gilt hessenweit als „stark ge-
fährdet“ (Dorow et al. 2003) und bundesweit 
als „gefährdet“ (Simon et al. im Druck). Bezüg-
lich der Verbreitung und speziellen Ökologie in 
Hessen und den sich hieraus ergebenden Ge-
fährdungsursachen besteht Forschungsbedarf.

Offene Fragen
•	 Welche Habitate und Wirtspilze benötigt Aradus 

versicolor?
•	 Kommt die Art in weiteren als den bisher bekannten 

hessischen Naturräumen vor?
•	 Erweitert Aradus versicolor im Zuge der Klima

erwärmung sein Verbreitungsareal über das  
Rhein-Main-Tiefland hinaus nach Norden?

Mezira tremulae – Urwanze

Verbreitung und Lebensweise
Mezira tremulae (Abb. 48) zeigt ein eurosibi-
risches Verbreitungsareal (Heiss & Péricart 
2007). Aus Deutschland sind nur wenige ver-
einzelte Funde aus Holstein, Brandenburg, 
Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt 
und Hessen bekannt, die Art wird daher 
bundesweit als „extrem selten“ eingestuft  
(Simon et al. im Druck).

Mezira tremulae gilt als Reliktart alter Wälder 
(Gossner 2006). In Mitteleuropa lebt die Art 

Abb. 47: Aradus versicolor. Fundorte der Art in Hessen 
(16 Funddatensätze, Stand April 2016).

Abb. 48: Mezira tremulae, Weibchen, Dezember 2006. 
Vorkommen in Hessen sind bislang nur aus dem Groß-
Gerauer Wald bekannt. Foto: E. Wachmann.
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an verpilztem Laubholz, Nachweise erfolgten 
an Fagus, Populus, Fraxinus, Tilia, Juglans, 
Betula und Acer (Wachmann et al. 2007). Als 
potenzieller Wirtspilz wurde bislang lediglich 
Merulla tremellosus dokumentiert (Heiss & 
Péricart 2007).

Vorkommen und Ökologie in Hessen
Alle hessischen Meldungen (Abb. 49) von  
Mezira tremulae stammen aus dem Groß-
Gerauer Wald (Abb. 50), wo die Art über einen 
Zeitraum von mehr als 35 Jahren (1970 bis 
2006) mehrfach gefunden werden konnte (Do-
row, Günther, Rieger in litt.; Heiss & Péricart 
2007, Zebe 1971). Die Funde gelangen in weiß- 
und braunfaulem Holz alter Rotbuchen (Rieger 
in litt., Zebe 1971, 1972), bei denen es sich um 
Reste mehrhundertjähriger Hutewaldbäume 
handelt. Für die letztdatierten Nachweise aus 
Südhessen wird das gleichzeitige Vorkommen 
der Fruchtkörper von Merulla tremellosus an-
gegeben (Heiss & Péricart 2007). 

Gefährdung
Mezira tremulae ist sowohl hessen- als auch 
bundesweit „vom Aussterben bedroht“ (RL 1) 
(Dorow et al. 2003, Simon et al. im Druck), 
wobei für Deutschland eine weltweite Verant-
wortung „in besonderem Maße für hochgradig 
isolierte Vorposten“ der Art besteht (Simon et 
al. im Druck).

Gossner (2006) vermutet, dass M. tremulae 
zu den Urwaldreliktarten im Sinne von Müller 
et al. (2005) zu rechnen ist, was die Habitataus-
stattung am Fundort im Groß-Gerauer Forst 
bestätigt. Eine entsprechende Gefährdung 
der Art ergibt sich durch das Fehlen dauer-
haft bestehender und ungestörter Waldgebiete 
ausreichender Größe und mit natürlich ablau-
fender Dynamik, die entsprechend Totholz- und 
Pilzvorkommen in ausreichender Qualität und 
Quantität aufweisen und darüber hinaus über-
regional vernetzt sind.

Offene Fragen
•	 Kommt Mezira tremulae rezent im Groß-Gerauer 

Wald vor und wenn ja, ist ein wirksamer Schutz 
dieser Population gewährleistet?

•	 Kommt Mezira tremulae in weiteren hessischen 
Waldgebieten (z.B. Odenwald, Westerwald, Hoher 
Keller, Reinhardswald, Rhön) vor?

•	 An welche Habitate und Wirtspilze ist die Art  
gebunden?

Abb. 49: Mezira tremulae. Fundorte der Art in Hessen 
(16 Funddatensätze, Stand April 2016).

Abb. 50: Reste eines Hutebuchenbestands im Groß- 
Gerauer Wald im Frühjahr 2016. Es ist nicht bekannt, ob 
Mezira tremulae in Hessen an weiteren Standorten mit ver-
gleichbarer Habitatausstattung vorkommt. Foto: C. Morkel.
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Diskussion
Im Folgenden werden die vorgestellten Ergeb-
nisse unter den Aspekten faunistischer Kennt-
nisstand, ökologische Datenlage und Ge-
fährdungssituation diskutiert. Den Abschluss 
bilden Gedanken zur Schutzkonzeption und 
zum notwendigen Forschungsbedarf.

Faunistischer Kenntnisstand
Mit 15 Rindenwanzenarten sind mittlerweile 
60  % der bundesweit nachgewiesenen Arten 
dieser Tiergruppe aus Hessen bekannt. Die 
gleiche Artenzahl weist Rheinland-Pfalz auf,  
lediglich aus Baden-Württemberg und Bayern 
ist mit 17 und 16 Arten (vgl. Simon et al. im 
Druck) eine höhere Artendiversität dieser 
Gruppe dokumentiert. Trotz der im bundes-
weiten Vergleich hohen Zahl nachgewiesener 
Arten muss in Hessen von einer derzeit un-
zureichenden Nachweissituation ausgegan-
gen werden, da gezielte landesweite Unter
suchungen fehlen.

Einen Überblick über den gegenwärtigen Er
fassungsstand hessischer Rindenwanzen gibt 
Abbildung 51. Hessische Naturräume, aus de-
nen keine oder einzelne Rindenwanzennach-
weise vorliegen, sind bislang nicht untersucht 
worden oder es liegen lediglich punktuelle 
Einzelaufsammlungen vor. So liegt etwa die 
einzige Meldung aus dem Odenwald mehr als 
100 Jahre zurück (vgl. Abb. 2-4). Meldungen 
von Rindenwanzen aus Gebieten, die hinsicht-
lich ihrer gesamten Wanzenfauna untersucht 
wurden, lassen aufgrund ihres zufälligen Cha-
rakters oder fehlender Fundortangaben keine 
weiteren Rückschlüsse auf die tatsächliche 
Vorkommenssituation zu (z.B. Burghardt 
1977, Gnatzy 1968, Zebe 1971). Eine standar-
disierte, flächenhafte Erhebung erfolgte bisher 
lediglich im NLP Kellerwald-Edersee, weitere 
gezielte Aufsammlungen wurden in den bisher 
kartierten hessischen Naturwaldreservaten 
(Dorow 1999, 2002, 2006, 2009, 2012, in litt.) 
vorgenommen (Abb. 4).

Die differenzierte Betrachtung der räumlichen 
und zeitlichen Nachweissituation zeigt ein hes-
senweit sehr heterogenes Bild (Abb. 51). Histo-
rische Funde aus der Zeit bis 1920 (Abb. 2, 51) 

liegen nahezu ausschließlich aus Südhessen 
und damit dem näheren Umfeld der sich damals 
unter anderem mit Heteropteren befassenden 
Entomologen (Gulde, C. und L. von Heyden) 
vor, ergänzt durch zwei Funddatensätze aus 
der Umgebung von Weilburg, dem Wohnort 
Schencks, sowie vier Funddatensätze aus dem 
Kreis Rotenburg (Eisenach 1883, 1885). Aus 
der Zeit nach 1920 (Abb. 3, 51) stammen Funde 
von Gulde, Ochs und Zilch, ab dem Jahr 1935 
kommen Nachweise weiterer Sammler (z.B. 
Dehnert, Hohorst, Vogt) hinzu, alle wiederum 
aufgrund der Lage der Wohn- und Arbeitsorte 
der Sammelnden vornehmlich aus Südhessen 
(Singer 1952; Zebe 1971, 1972; Günther in 
litt., coll. SMF). Eine geografische Ausnahme 

Abb. 51: Erfassungsstand von Rindenwanzen innerhalb der 
Naturräume Hessens, Stand April 2016.
WLB = Unteres Weserbergland und Oberes Weser-Leine 
Bergland, BLS = Bergisches Land, Sauerland, WBS =  
Westhessisches Berg- und Senkenland, OVR = Osthes
sisches Bergland, Vogelsberg und Rhön, WW = Wester
wald, LLB = Lahntal und Limburger Becken, TS = Taunus, 
OSS = Odenwald, Spessart und Südrhön, MRG = Mittel- 
rheingebiet, OTL = Oberrheinisches und Rhein-Main-
Tiefland.
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bilden die Funde von Ochs aus den 1950er 
Jahren aus dem nordhessischen Nieste: in 
Kassel lebte ein Onkel des Sammlers. In den 
Jahren 1964-1966 untersucht Gnatzy (1968) 
gezielt die Heteropterenfauna von Nollig und 
Sauertal. Ab den 1970er Jahren liegen auch 
Meldungen aus dem flächig hinsichtlich sei-
ner Wanzenvorkommen kartierten Naturraum  
Vogelsberg (Burghardt 1977) sowie zufällige 
Aufsammlungen aus der Rhön (coll. Frisch) 
vor, außerdem anekdotische Einzelnachweise 
aus der Nordhälfte Hessens (Günther, Rieger 
in litt.; coll. Remane, coll. SMF; vgl. jeweils Abb. 
3). Ab 1990 schließlich verteilen sich Aradiden-
funde zunehmend gleichmäßiger über ganz 
Hessen (Abb. 4, 51): Zum einen bestimmen 
auch hier Wohnortnähe, aber auch die verbes-
serte Mobilität und Vernetzung der sammeln-
den Entomologen die Lage und Häufigkeit der 
Meldungen (coll. Günther, Morkel, Rieger), 
zum anderen werden vermehrt gebietsmono-
grafische Wanzenfaunen vorgelegt. Schließlich  
liegt im Rahmen des hessischen Naturwald-
reservateprogramms (Flechtner et al. 1990) 
und mit dem Rindenwanzenmonitoring im NLP 
Kellerwald-Edersee (Morkel 2015) ein ge-
zielter Fokus auf der Erfassung von Aradiden.

Für den NLP Kellerwald-Edersee kann ange-
sichts des sehr guten faunistischen Kenntnis-
stands eine Einschätzung der Artendiversität 
mycetophager Rindenwanzen im Vergleich zu 
anderen, gut untersuchten mitteleuropäischen 
Waldgebieten erfolgen. Mit acht bislang nach-
gewiesenen Aradidenarten liegt deren Zahl 
deutlich über den in einer methodisch ver-
gleichbaren Untersuchung von Gossner et 
al. (2007) in den bayerischen Buchenwäldern 
Spessart (n=4) und Steigerwald (n=3) fest-
gestellten Taxa. Aus dem Nationalpark Baye-
rischer Wald sind sechs mycetophage Rinden-
wanzenarten bekannt (Seibold et al. 2014). 
Umfangreiche Untersuchungen in den nord-
französischen, eichendominierten Forstgebie-
ten Rambouillet und Fontainebleau erbrachten 
zwei bzw. fünf Arten (Marchal et al. 2012). Im 
polnischen Teil des Białowieża-Nationalparks, 
dem letzten bestehenden Tiefland-Urwald  
Europas, wurden bislang neun Rindenwanzen-
arten nachgewiesen (Hebda 2011, Ślipińska 
2001).

Die Diversität in den bislang in Hessen unter-
suchten Naturwaldreservaten schwankt derzeit 
zwischen null und zwei Rindenwanzenarten 
(Auswertung für fünf Reservate, vgl. Dorow 
2012), wobei nur weit verbreitete und in  
Hessen vergleichsweise häufig nachgewie-
sene Spezies gefunden wurden. Demgegen-
über konnten in einem alt- und totholzreichen 
Buchenwaldbestand im nordhessischen We-
serbergland bei geringer Flächengröße und 
vergleichsweise geringem Untersuchungsauf-
wand (zwei Termine) vier mycetophage Rin-
denwanzenarten festgestellt werden (Morkel, 
eigene Beob. 2012).

Zusammenfassend besteht hessenweit ledig-
lich für das durchgehend besammelte Rhein-
Main-Tiefland eine bessere faunistische Daten
lage, als hervorragend dokumentiert kann wie 
dargelegt die Rindenwanzenfauna des im  
Rahmen eines Monitoringprojekts beprobten 
NLP Kellerwald-Edersee (Morkel 2015) gel-
ten. Die für die übrigen Teile Hessens noch 
defizitäre Datenlage verdeutlicht neben den 
Ausführungen zur raum-zeitlichen Nachweis-
situation die Betrachtung der Rasterbelegung 
auf Messtischblattbasis, wonach Rindenwan-
zenfunde von weniger als einem Drittel der hes-
sischen TK-25 Blätter (Tab. 1) und weniger als 
einem Siebtel der Messtischblattquadranten 
vorliegen. Um Daten zur tatsächlichen landes-
weiten Verbreitungssituation zu erhalten, sind 
methodisch angepasste Kartierungen notwen-
dig, welche die spezifische Lebensweise der 
Aradiden berücksichtigen.

Ökologischer Kenntnisstand
Die spezielle Ökologie zahlreicher Rinden
wanzen weist innerhalb deren Verbreitungs-
areale intraspezifische Variationen auf, wie 
geografische Unterschiede in der Habitatwahl 
zeigen (vgl. Angaben zur artspezifischen Öko-
logie div. auct. cit. in Heiss & Péricart 2007, 
Wachmann et al. 2007).

Alle bis dato in Hessen nachgewiesenen 
Rindenwanzen sind primär an Waldbiotope 
gebunden. Allerdings ist die innerhalb dieses 
Lebensraums regional verwirklichte ökolo-
gische Einnischung für die meisten Arten  
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bislang nicht oder nur in Ansätzen bekannt 
(vgl. Artsteckbriefe). Generell sind als wichtige, 
das Vorkommen bestimmende Faktoren die 
Qualität und Quantität von Tot- und Altholz zu  
nennen. Hierdurch beeinflusst werden die da-
mit assoziierten holzzersetzenden Pilzarten, 
welche vielfach nur bei ausreichendem Wald
alter und der damit verbundenen Habitat
tradition vorkommen. Als weitere Faktoren sind 
klimatische Einflüsse zu berücksichtigen.

Eine gezielte Erhebung ökologischer Daten  
zur Lebensweise mycetophager, saproxyler 
Rindenwanzen erfolgt in Hessen zurzeit ledig-
lich im Rahmen der Rindenwanzenforschung 
im NLP Kellerwald-Edersee (vgl. Morkel 2015, 
Schicketanz & Winter 2012). In Anlehnung 
an Gossner et al. (2007) werden im Rahmen 
der standardisierten Kartierung unter ande-
rem die Variablen Totholztyp, Holzdimensions
klasse, Holzzersetzungsgrad, Habitatbeschat-
tung sowie habitatbegleitende Pilzfruchtkörper 
dokumentiert. Für die übrigen aus Hessen 
stammenden Rindenwanzenfunde sind derart 
detaillierte Angaben nicht verfügbar, lediglich 
Angaben zur Wirtsbaumart liegen bei 18  % 
dieser Datensätze vor. Unspezifische Angaben 
zu Wirtspilzvorkommen („verpilzt“, „weißfaul“) 
beschränken sich beim letztgenannten Daten-
satz auf 5 %, nur 1 % beinhalten Artnennungen 
potenzieller Wirtspilze.

Die meisten europäischen Rindenwanzen 
sind ernährungsphysiologisch an saproxyle 
Pilzarten gebunden, wobei hinsichtlich art
spezifischer Abhängigkeiten umfangreicher 
Forschungsbedarf besteht. In aller Regel be-
ziehen sich Angaben zu Wirtspilzen auf am 
gleichen Fundbaum gefundene Pilzfruchtkör-
per. So weist die Fülle der in Heiss & Péricart 
(2007) zusammengestellten und von Gossner 
et al. (2007) gefundenen potenziellen Wirtspilze 
für Aradus conspicuus auf ein breites Spektrum 
möglicher Nahrungsquellen hin, was durch 
die für den NLP Kellerwald-Edersee bislang 
vorliegenden Ergebnisse bestätigt wird (vgl. 
Artsteckbrief). Für Aradus betulinus nennen 
Heiss & Péricart (2007) lediglich drei 
mögliche Wirtspilzarten. Im NLP Kellerwald-
Edersee wurden für die Art weitere vier, bislang 
nicht in der einschlägigen Literatur genannte, 

Pilzspezies als potenzielle Nahrungsquelle 
identifiziert (vgl. Artsteckbrief). Welche Pilze 
unter Freilandbedingungen tatsächlich von  
Aradiden als Nahrungsquelle genutzt wer-
den ist, mit Ausnahme von Beobachtungen 
an Fruchtkörpern saugender Exemplare, bis-
lang nicht untersucht. Publikationen hierzu 
beschränken sich meist auf die gemeinsame  
Nennung von gleichzeitig im Habitat gefun-
denen Pilzfruchtkörpern und Rindenwanzen 
(s.o.). In aller Regel fehlt die explizite Erwäh-
nung, dass der betreffende Fruchtkörper tat-
sächlich durch die Wanze besaugt wurde. 
Lediglich in Einzelfällen sind Angaben zum 
direkten Besaugen von Pilzfruchtkörpern 
im Freiland publiziert. Hinzu kommt, dass im  
Habitat weitere, zum Zeitpunkt des Auffin-
dens der Wanze nicht fruktifizierende Pilz-
arten vertreten sein können, deren Hyphen 
möglicherweise ebenfalls als Nahrungsquelle 
dienen. Künftige Forschungsansätze zum Nah-
rungsspektrum mycetophager Rindenwanzen 
sollten die Möglichkeit molekularer Analysen 
der aufgenommenen Nahrungsbestandteile in 
Betracht ziehen.

Generell von hohem Interesse ist das Ver-
ständnis der Mechanismen, die für die Aus-
breitung von Rindenwanzen eine Rolle spielen. 
Spätestens sobald ein als Habitat genutzter 
Baum gänzlich zersetzt ist und somit auch 
keine Pilzmyzelien mehr als Nahrungsquelle 
zur Verfügung stehen, müssen Rindenwanzen 
in neue Habitate ausweichen. In tropischen 
Lebensräumen sind geeignete Habitate (pilz-
durchsetzte Bodenauflage) offenbar stets in 
räumlich und zeitlich ausreichender Nähe ver-
fügbar – die weitaus meisten der hier lebenden 
Arten sind flugunfähig (Usinger & Matsuda 
1959). Rindenwanzen gemäßigter Breiten sind  
dem gegenüber in aller Regel flugfähig, da 
sich in Zersetzung befindliches Totholz (auch 
in natürlichen Wäldern) nur inselartig verteilt 
und über einen auf den Vorgang der Zerset-
zung begrenzten Zeitraum verfügbar ist. Zum 
Auffinden neuer Habitate sind Ausbreitungs-
flüge notwendig, die artspezifisch zu verschie-
denen Jahreszeiten stattfinden können (vgl. 
Usinger & Matsuda 1959: 37 f.). Weitgehend 
unerforscht ist gegenwärtig das Migrations-



Rindenwanzen (Heteroptera, Aradidae) in Hessen: Vorkommen, Ökologie und Gefährdung 127

potenzial mitteleuropäischer Rindenwanzen. 
Insbesondere fehlen Erkenntnisse darüber, 
welche Distanzen Aradiden im Rahmen ihrer 
Dispersionsflüge überbrücken.

Auch die Steuerfaktoren, welche während  
des Ausbreitungsfluges das Auffinden neuer 
Habitate gewährleisten, sind erst in Ansät-
zen verstanden. So spielen für das Auffinden 
von geeignetem Totholz in einer frühen Zer-
fallsphase offenbar vom Holz abgesonderte,  
chemische Verbindungen eine Rolle (Seibold 
et al. 2014). Hierbei erfolgt die Prüfung, ob das 
gefundene Substrat sich zur Nahrungsauf-
nahme und Reproduktion eignet, vermutlich 
erst im zweiten Schritt. Für mehrere Arten ist 
die Besiedlung von Waldbrandflächen belegt 
(z.B. Baena & Torres 2013, Wyniger et al. 
2002). Infrarotrezeptoren, die im Pronotal- und 
Thorakalbereich der entsprechenden Vertre-
ter nachgewiesen wurden, dienen dabei der 
Orientierung in diesen Biotopen, nicht jedoch 
der Detektion von Brandflächen aus der Ferne 
(Schmitz et al. 2008, 2010). Inwieweit mög
licherweise Pilzsporen oder sonstige, von zer-
setzendem Holz ausgehende chemische Ver-
bindungen zum Auffinden geeigneter Habitate, 
insbesondere von Totholz in fortgeschrittenen 
Zersetzungsstadien, eine Rolle spielen, ist 
derzeit noch unbekannt. Mit hoher Wahrschein-
lichkeit dienen Pheromone der Partnerfindung 
(Davidová-Vilímová 2006), allerdings fehlt für 
Rindenwanzen, im Gegensatz zu zahlreichen 
anderen Wanzengruppen (Aldrich 1988), jeg-
liche Information zum spezifischen chemischen 
Ausstattungsrepertoire (Aldrich in litt.).

Gefährdungssituation
Für Wanzen im Allgemeinen und Aradiden im 
Speziellen besteht derzeit bundesweit kein ge-
setzlicher Schutzstatus (vgl. BNatSchG 2009, 
BArtSChV 2013). Auf europäischer Ebene ist 
als einziger Vertreter der Heteropteren die  
Rindenwanze Aradus angularis J. Sahlberg, 
1886 als Art des Anhangs II der Flora-Fauna-
Habitatrichtlinie (FFH-Richtlinie 1992) gelistet. 
Damit müssen für diese eurosibirisch verbrei-
tete, in Europa derzeit nur aus Schweden, 
Finnland und Teilen Russlands gemeldete 

Tierart „von gemeinschaftlichem Interesse für 
deren Erhaltung besondere Schutzgebiete 
ausgewiesen werden“ (vgl. FFH-Richtlinie 
1992). Auf bundesdeutscher Ebene weist 
die Novellierung der Roten Liste gefährdeter 
Tiere, Pflanzen und Pilze Deutschlands die 
Rindenwanzen Aradus serbicus und Mezira 
tremulae als Arten aus, für deren weltweiten 
Erhalt Deutschland „in besonderem Maße für 
hochgradig isolierte Vorposten verantwortlich“ 
ist (Simon et al. im Druck). Für beide Arten 
trägt damit auch das Bundesland Hessen eine 
besondere Verantwortung, insbesondere da 
A. serbicus bundesweit bislang ausschließlich 
in Hessen, M. tremula neben dem hessischen 
Vorkommen in lediglich vier weiteren Bundes-
ländern nachgewiesen wurde. Beide gelten als 
Reliktarten urwaldähnlicher Waldlebensräume 
(Gossner 2006, Morkel 2010), von deren 
Lebensraumerhalt und Schutz eine Vielzahl 
weiterer waldbewohnender, saproxyler Orga-
nismen profitieren. Unklar ist derzeit für beide 
Arten, in welchem Maße die anzunehmende  
Isolation ihrer Vorkommen den Austausch  
zwischen Populationen verhindert und damit ei-
nen relevanten Risikofaktor darstellt. Abbildung 
52 zeigt die aktuelle Gefährdungssituation der 
Rindenwanzen für Hessen nach Dorow et al. 
(2003), ergänzt durch die eigene Einschätzung 
auf Basis der in dieser Arbeit vorgelegten Da-
ten (vgl. Tab. 1). Zwei Drittel der Arten sind in 
ihrem Bestand gefährdet, mehr als die Hälfte 
hiervon gilt als vom Aussterben bedroht oder 
bereits ausgestorben.

Als wirksamer Risikofaktor für in ihrem Vor
kommen gefährdete Rindenwanzenarten gilt 
die direkte, menschliche Einwirkung, die sich in 
der mit Habitatverlusten einhergehenden Nut-
zung unserer Wälder ausdrückt (vgl. Dorow et 
al. 2003, Heiss & Péricart 2007: 53, Simon 
et al. im Druck). Die forstliche Bewirtschaftung  
beeinflusst maßgeblich unter anderem die  
Parameter Waldalter, Totholzvorrat und 
Habitatisolation, die als bestimmende Um-
weltfaktoren signifikant mit der Gesamtarten
diversität europäischer Wälder korrelieren 
(vgl. u.a. Moning & Müller 2009, Müller & 
Gossner 2007, Müller et al. 2010). Domi-
nante saproxyle Organismengruppen stellen 
hierbei Pilze, Moose, Flechten, Käfer, Vögel 
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und Kleinsäuger, weniger dominant treten etwa 
Mollusken, Schwebfliegen und Rindenwanzen 
auf (div. auct. cit. in Müller & Bütler 2010). 
Mit zunehmendem Waldalter und Totholzvorrat 
nimmt auch die Qualität der verfügbaren Tot-
holzhabitate zu. Am Beispiel der Käfer zeigen 
die Forschungen in hessischen Naturwald
reservaten, dass die Zahl der gefundenen  
Rote-Liste-Arten insbesondere bei den Tot-
holzbesiedlern deutlich unter den Erwartungs-
werten liegt, was auf eine bewirtschaftungs-
bedingt defizitäre Lebensraumausstattung 
zurückgeführt wird (HMUELV 2011: 80).

Wie mehrfach erwähnt sind nahezu alle  
Rindenwanzenarten auf holzzersetzende Pilze 
als Nahrungsgrundlage angewiesen, womit 
letzteren eine besondere Bedeutung für das 
Vorkommen von Aradiden zukommt. Standar-
disierte pilzkundliche Untersuchungen hes-
sischer Wälder liegen bisher erst aus wenigen 
Naturwaldreservaten vor (NWFVA & Landes-
betrieb Hessen-Forst 2010). Hinzu kommt 
die derzeit noch andauernde Inventarisierung 
der Pilze des NLP Kellerwald-Edersee, deren 
Ergebnisse bereits eine deutliche Entwicklung 
des Gebiets hin zu einem naturnahen Zu-
stand zeigen (Langer et al. 2015). Beispiel-
haft konnten im hessischen Naturwaldreservat 
Weiherskopf innerhalb der ersten Dekade 
nach einem im Jahr 1990 erfolgten flächigen 

Sturmwurf insgesamt 150 holzzersetzende 
Pilzarten an Rotbuche und Fichte festgestellt 
werden (Schlechte 2002). Als Ergebnis 
mykologischer Untersuchungen in bayerischen 
Naturwaldreservaten wurde unter den Laub-
baumarten die Rotbuche mit 269 Arten als  
Spitzenreiter holzbesiedelnder Pilze fest-
gestellt. Innerhalb der Nadelbäume belegt 
die Fichte mit ca. 80 Arten den Spitzenplatz 
(Blaschke & Hahn 2006). Artenreichtum 
und Zusammensetzung saproxyler Pilzgesell
schaften europäischer Wälder sind positiv mit 
dem Anteil toten Holzes korreliert (div. auct. 
cit. in Müller & Bütler 2010). Während 
der Derbholzvorrat etwa im NLP Kellerwald-
Edersee zuletzt unter Berücksichtigung aller 
Baumarten 303  m³/ha (Rotbuche: 197  m³/
ha, Gemeine Fichte: 33  m³/ha) gegenüber  
330  m³/ha im bundesdeutschen Staatswald 
betrug, lag der Totholzvorrat im NLP Keller-
wald-Edersee mit 25  m³/ha (Buche 4m³/ha, 
Gemeine Fichte: 16  m³/ha) leicht über dem 
für den Hessischen Staatswald mit 21  m³/ha 
ermittelten Wert (Datenerhebung 2007-2009, 
vgl. Meyer 2012). Dem gegenüber weist der 
größte zusammenhängende Buchen-Urwald 
Europas (Uholka-Schyrokyy Luh, Ukraine) 
einen Derbholzvorrat von 632  m³ bei einem 
Totholzvorrat von über 72  m³ auf (Lavnyy & 
Willig 2012). Für xylobionte Organismen 
werden bezüglich des Totholzvorrats vielfach 
Schwellenwerte angegeben, deren Erreichen 

Abb. 52: Gefährdungs
situation der Rinden
wanzen in Hessen, Stand 
April 2016. Zusammen-
stellung nach Dorow et al. 
(2003) und eigenen Daten 
(vgl. Tab. 1).
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bzw. Unterschreiten signifikant mit der Exis
tenz und Stabilität bzw. dem Zusammenbruch 
ursprünglicher, artenreicher und entsprechend 
bedrohter Lebensgemeinschaften korreliert 
(vgl. Müller & Bütler 2010). Für saproxyle 
Rindenwanzengemeinschaften steht dieser 
Nachweis bislang aus (Gossner et al. 2007: 
80), muss aber aufgrund deren Lebensweise 
ebenfalls angenommen werden.

Neben den geschilderten biotischen Fak-
toren ist ein besonderes Augenmerk auf die 
gegenwärtige Klimaerwärmung zu richten. 
Wie steckbrieflich gezeigt, gelten die Arten  
Aneurus laevis, Aradus ribauti und A. versicolor 
als wärmeliebend und potenzielle Klimagewin-
ner, während Aradus betulinus, A. conspicuus 
und A. erosus potenzielle Klimaverlierer dar-
stellen. Um zukünftige Veränderungen der  
Verbreitungsareale von Rindenwanzen (vgl. 
Abb. 53) anhand klimatischer Einflüsse zu  
dokumentieren, ist eine gezielte Kartierung der 
gegenwärtigen Ausgangssituation mit einem 
sich daran anschließenden Monitoring not-
wendig.

Als Resümee der vorangegangenen Ausfüh-
rungen muss als wesentlicher Gefährdungs-
faktor für den Erhalt hessischer Aradidenvor-
kommen eine nicht ausreichende quantitative 
und qualitative Verfügbarkeit von Tot- und Alt-
holz angenommen werden. Gleichzeitig ist von 
einer zu geringen Vernetzung geeigneter Bio-
tope mit langer Habitattradition auszugehen. 
Darüber hinaus ist anzunehmen, dass klima-
tische Veränderungen zusätzlich artspezifisch 
positiv oder negativ wirken.

Fazit und Ausblick
Hessen kommt als einem der waldreichsten 
Bundesländer Deutschlands eine besondere 
Bedeutung für das Vorkommen primär wald-
gebundener, mycetophager Rindenwanzen zu. 
Zwei Drittel der in Hessen nachgewiesenen 
Aradiden gelten sowohl hessen- als auch 
bundesweit als gefährdete Rote-Liste-Arten.  
Zusätzlich ist mit dem Vorkommen weiterer, 
bislang übersehener und bundesweit als ge-
fährdet geltender Rindenwanzenarten in Hes-
sen zu rechnen.

Darüber hinaus zeigen neueste Studien auf 
Basis genetischer Analysen, dass es sich bei 
der Verkannten Plattwanze Aneurus avenius 
(vgl. Artsteckbrief) mutmaßlich um zwei Ar-
ten handelt (Raupach et al. 2014). Vertreter 
beider Linien kommen in Hessen vor (eigene 
Daten), wurden jedoch vorliegend, da keine 
abschließende Revision der Gattung vorliegt, 
als einheitliches Taxon behandelt. Welche öko-
logischen Unterschiede hier eine Trennwirkung  
entfalten, wird Gegenstand künftiger Unter
suchungen sein.  

Als hochspezialisierte, in ihrer Lebensweise 
auf Tot- und teilweise Altholz und dieses  
zersetzende Pilze angewiesene ökologische  
Gilde werden Rindenwanzen direkt durch die 

Abb. 53: Vergleich der Verbreitungssituation von Aradus 
conspicuus und A. versicolor in Hessen (vgl. auch die 
jeweiligen Artkapitel). Beide Arten leben vorwiegend an 
Rotbuche. Zukünftige Untersuchungen müssen zeigen, 
ob Klimaveränderungen einen Einfluss auf das jeweilige 
Verbreitungsareal haben. 
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Art der Waldbewirtschaftung beeinflusst. Um  
den Schutz und den Erhalt bestehender  
Populationen in Hessen und darüber hinaus 
zu gewährleisten, wird unter anderem die Um-
setzung waldbezogener Lebensraumkonzepte 
eine entscheidende Rolle spielen. Im hes-
sischen Wirtschaftswald und in Waldschutz
gebieten wird hierbei die definierte und tatsäch-
lich ausgeübte forstliche Praxis hinsichtlich der 
Schaffung und Gewährleistung naturnaher 
Strukturen (vgl. hierzu Gerst & Scheler 
2012; Landesbetrieb Hessen-Forst 2011a, 
b; Panek 2012) wesentlich sein.

Inwieweit die in Hessen derzeit bestehenden 
Biotop- und Schutzkonzepte in Gestalt von 
Naturwaldreservaten, Altholzinseln, Natur
schutz- und Natura 2000-Gebieten, Wald 
außer regelmäßigem Betrieb (vgl. Grund-
mann 2012: 77 ff.), Naturschutzgroßprojekten 
(HMUELV 2011: 83), des Nationalparks Keller-
wald-Edersee (NPAKWE 2009) sowie die noch 
auszuweisenden großflächigen Wildnisgebiete 
im Sinne der Nationalen Biodiversitätsstrate-
gie (Rosenthal et al. 2015) ausreichen, den 
Populationserhalt und -austausch gefährdeter 
Aradidenarten im notwendigen überregionalen 
Verbund sicherzustellen, kann anhand der 
derzeit noch defizitären Datenlage zur lan-
desweiten Verbreitung nicht beurteilt werden. 
Um zu Aussagen zum aktuellen Vorkommen 
insbesondere dieser selten nachgewiesenen 
Rindenwanzenarten zu gelangen, ist eine  
hessenweite, gezielte und alle Naturräume 
umfassende Kartierung unter Berücksich
tigung artspezifischer, vorliegend formulierter 
Detailfragen (vgl. Artsteckbriefe) notwendig.
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